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Don den krebsfeſten Kartofieljorten. 


Bon Ing. agr. > Bojen, RE 


Nach den pier geltenden geſetzlichen enden dit- | 


fen auf Böden, die in die verſeuchte bzw. bedrohte Zone 
hineinfallen, nur die hier im Lande als krebsfeſt aner⸗ 
en, Sorten angebaut werden. Die 2 55 dieſer Sorten 


ſich handelt, haben wir in der letzten Nummer unſeres 
Blattes ausgeführt. Daneben gibt es aber noch eine An⸗ 


zahl beſtens bewährter Sorten, die in Deutſchland, nicht aber 


bei uns als krebsfeſt anerkannt wurden. Wirtſchaften, die 


ſomit noch freie Sortenwahl haben, können ſich, um eine 


rößere Sortenauswahl zu haben, auch dieſer Sorten be⸗ 


ienen. 


Von den Frühkartoffeln wäre hier die Thieles 
Kuckuck einzureihen. Die Knolle iſt oval, platt, die Schale 
glatt, weiß, das Fleiſch ebenfalls weiß. Thieles Kuckuck iſt 
eine gute Speiſekartoffel und wird auch hier in der Provinz 
gern angebaut. Der Stärkegehalt iſt, da es ſich um eine 
Frühkartoffel handelt, nicht hoch, der Ertrag iſt auch auf leich⸗ 
teren Böden gut. Ebenſo zum Vorkeimen iſt die Sorte ſehr 
zu empfehlen. Eine gewiſſe Verwandtſchaft mit der Kuckuck 
hat die Magdeburger Blaue, ebenfalls eine krebs⸗ 
feſte Frühkartoffel. Die Knolle iſt blauviolett, weiß mar⸗ 


moriert, das Fleiſch weiß. Als krebsfeſte Delikateßkartoffel 


von guter Haltbarkeit erwähnen wir noch die Müllers 
Allerfrüheſte Hörnchen. Die Knollen ſind von 
Hörnchenform mit gelblicher, glatter Schale und gelbem 
Fleiſch. Die Sorte eignet ſich für beſſere und gute Kar⸗ 
toffelböden. 


Von den mittelfrühen Sorten gilt die gelbfleiſchige 
Modrows Direktor Johannſſen in Deutſchland 
als krebsfeſt. Die Ertragsfähigkeit iſt ſehr gut, der Stärke⸗ 
; on mittel. Die Standortsanſprilche find 1 9 5 ziem⸗ 
lich hoch. Von den weißfleiſchigen wären Trogs L 

blick, die aber bei uns kaum zu haben ſein dürfte, als krebs 
dej zu erwähnen. 


haben Sie 


kann. 
weder in der verſeuchten noch in der Schutzzone liegen und | 


icht⸗ 
höfte verboten iſt. Näheres darüber „ 3 in 


ihon in dieſem Jahre Der Weftpolnifchen Landwirte 
ſchaftlichen Geſellſchaft neue Mitglieder zugeführt)? 


Von den mittelſpäten iſt die ajii PS G. C el» 
lini krebsfeſt. Die Ertragsfähigkeit dieſer Sorte ift gut, 
der 2) ziemlich hoch, die Standortsanſprüche 
mitte 

Von den ſpäten Sorten wäre noch v. Kamekes Bee 
ſeler hervorzuheben. Die Knolle ijt vollrund⸗oval, Schale 
weiß und rauh, Fleiſch weiß. Es iſt eine ſehr ſtärkereiche und 
haltbare Fabrikkartoffel, die ſich auch für Speiſezwecke eignet 
und auf mittleren und leichteren Böden e wer en 


ileberhaupt keinen Erſatz haben do Ma den in Po 
als krebsfeſt anerkannten Sorten für die Wohltman 
kartoffel, die wegen ihrer guten Erträge und we 
ihrer Eignung für alle Wirtſchaftszwecke ſowie wegen ihrer 
verhältnismäßig niedrigen Bodenanſprüche hier ſtarke Ver⸗ 
breitung gefunden hat. In Deutſchland wird für die Wohlt⸗ 
man die PSG. Sickingen, die dort als krebsfeſt gilt, 
angebaut. Es iſt eine ſehr wertvolle Sorte, die ſich infolge 
deſſen in der Landwirtſchaft ſehr ſchnell eingeführt hat. Di 
Sorte iſt rotſchalig, liefert gute Erträge mit ziemlich hohem 
Stärkegehalt und ſtellt mittlere Standortsanſprüche. 
Alle anderen bekannteren, und zwar auch die nichtkrebs⸗ 
feſten Sorten, haben wir in Nr. 16, 1931 des „Zentral? 
wochenblattes“ veröffentlicht, ſo daß wir auf fie an dieſer 
Stelle nicht einzugehen brauchen. Hervorheben möchten wir 
noch, daß es nicht richtig ijt, das Wort „krebsfrei“ für „krebs⸗ 
feſt“, wie wir es immer wieder in Zuſchriften, die an uns 
gerichtet find, feſtſtellen können, zu gebrauchen, weil es leich 
zu Irrtümern und Mißverſtändniſſen führen kann. Unter 
„krebsfreien“ Kartoffeln verſtehen wir ſolche, die nicht von 
der Krebskrankheit angeſteckt ſind. Sie brauchen aber des⸗ 
wegen nicht krebsfeſt zu ſein. Krebsfeſte Sorten hingegen 
ſind ſolche, die gegen die Krebskrankheit widerſtandsfähig 
find, Weiter ſei noch erwähnt, daß nach einer Verfü 
gung der meiſten Staroſteien der Poſener Wojewodſchaft der 
Anbau von Kartoffeln in Gärten und in der Nähe der Ge⸗ 


ber nächſten Nummer unſeres Blattes. 


fähigen Samen und einen kräftigen, widerſtandsfähigen Pflanzen⸗ 
den. Bei friſcher Ausſaat gebraucht man weniger Saatgut als 


Pflanzen befähigt, größere Nährſtoffmengen aufzunehmen und 


f viel Saatgut erfordert eine ſpäte Frühjahrsbeſtellung, da der 
Boden meiſtens ſchon zu ſehr abgetrocknet iſt und das Saatgut 


Haufen ton etwa 2,5 Doppelzentner gebracht und von 2 Ar 


K Veſpritzen kaun nach dem Beizen, bevor das Saatgut ganz trocken 
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geworden iſt, vorgenommen werden. Außer Weizen können auc) 
Mais, Pferdebohnen, Erbſen uſw. in dieſer Weiſe behandelt werden. 
Wenig bekannt iſt, daß Gasteer auch ein ausgezeichnetes und vor 
allem billiges Roſtſchutzmittel für Drahtgeflechteinzäunungen ift. = 


——mwieńdoftlióe 
Fach⸗ und genoſſenſchaftliche Aufidge 


Die richtige Bemeſſung der Saatgutmenge. 

Die Frage, ob dünn oder dicht geſät werden foll, kann nicht Die herſtellung von Beutrodnungsgerüften. 

allgemein beantwortet werden, da man den mannigfachſten Um⸗ Schon jetzt p. Det Landwirt an die kommende Ernte den⸗ 

ftänden Rechnung tragen muß. Geſchieht dies nicht, ſo kommt ken und alle er orderlichen Vorarbeiten rechtzeitig teerien damit 

man unter allen Umftänden zu vollſtändig falſchen Reſultaten. er im Sommer nicht Gefahr läuft, wegen Zeitmangel je nicht 
Der wichtigste Faktor ift zweifellos der Boden. Je mehr der en au tonner: Eu dieſer à each ur A 125 

Boden der betreffenden Pflanzenart zuſagt, deſto dünner kann die haft Er nicht ohen en, ſoweit ſolche in der Wirt⸗ 

99105 am ma nigen Boban T E Grwieing Die bekannteſten Trocknungsgerüſte find der Kleereuter 


. = z und die Allgäuer Heuhütte. Handelt es ſich in erſter Linie 
Mitbeſtimmend find hierbei naturgemäß der Nährſtoffgehalt] um Trocknung von Klee, Wickengemenge, Erbſen oder ſonſtigen 
des Bodens und die vorangegangene Bearbeitung. Gemengearten, ſo wird man dem Dre bockreuter den Vorzug 
Iſt ein Boden nährſtoffreich, ſo wird er bei Vorhandenſein geben. Er beſteht aus einem dreibeinigen Bock mit drei wage⸗ 
auch ſonſt günſtiger Pegetationsbedingungen kräftige Pflanzen 


rechten Querſtangen von je 21220 Meter Länge. Die drei Traga 
hervorbringen, die zu ihrer weiteren freudigen Entwicklung einen 


fangen [ind etwa 7—8 Zentimeter ftart zu nehmen, während die 
genügenden Naum D orfinden müſſen. Es iſt ein Hauptvorzug, Querſtangen unbedenklich 2—3 Zentimeter ſchwächer fein dürfen, 
den die Kulturpflanzen vor den wild wachſenden Pflanzen haben, 


Am oberen Ende werden die Tragſtangen etwas abgeſchrägt und 
daß der Kampf um das Daſein mit anderen, vornehmlich den 


dann zweimal durchbohrt, und zwar wird das erſte Loch etwa 
6 Zentimeter vom oberen Ende und das zweite Loch 60 Zenti⸗ 
gleichwertigen, ihnen durch die Fürſorge des Menſchen erſpart | meter vom Boden entfernt an ebracht. Je 3 Stangen werden 
bleibt, und dies geſchieht hauptſächlich durch die richtige Bemeſ⸗ jedesmal durch einen jtarten raft oben verbunden, der nicht 
fung des zu ihrer höchſten Entwicklung notwendigen Wachsraumes, ] zu kurz ſein darf, damit genügend Spielraum verbleibt, Durch 
oder was dasſelbe bedeutet, der richtigen Saatmenge⸗ auf einer | die unteren Löcher wird ſe ein Ring aus etwa 5 Millimeter 
beſtimmten Fläche. Die Entwicklung der einzelnen Pflanze er⸗ e (ab e = Zur a: 1 dient, 
folgt um ſo beſſer, je größer ihr Standraum iſt und je freier ſie ER on = cesou e % HH $ oriiiten, di ; 
mit ihrem Wurzelnetz den Boden durchziehen und mit ihren ober⸗ „; e A RS gune beſteht aus Kot en, 2 e Oben 
irdiſchen Organen jih in der Luft ausbreiten kann. Es iſt daher En rE Möglichteit auch ale Mieten en enden 
nicht nur eine un verantwortliche Saatgutverſchwendung, ſondern 
auch ganz beſonders eine Schädigung des Pflanzenbeſtandes in 
ſeinem Gedeihen und eine nicht unweſentliche Verminderung des 


will, dürften folgende Maße zu empfehlen fein: Die Trangſtangen 
werden 2 Meter lang genommen;, die unterſte Querſtange 1,70 
Ertrages, wenn auf fruchtbaren, in hoher Kultur ſtehenden Böden 

zu dicht geſät wird. ` 3 


Meter und 60 Zentimeter vom Boden, die mittlere Querſtange 
Auf der anderen Selte muß man auf ärmeren Böden und 


140 Meter und 1,20 Meter vom Boden, die obere Querſtange 
1,10 Meter und 1,60 Meter vom Boden. Die Entfernung der 
beiden Tragſtangen voneinander beträgt bei der Querleiſte oben 
loten Böden, die ſchlecht bearbeitet und verunkrautet find, eine 70 Zentimeter und bei der unterſten 1,30 Meter. Einfacher in 
größere Menge Saatgut ausſäen. Dies gilt auch für ſehr trockene, 
ſehr feuchte Böden und für Böden, wo gewiſſe tieriſche und pflanz⸗ 
liche Schädlinge alle Jahre ſtark auftreten. 

Größe, Gewicht, Vollkommenheit und Alter des Samens find 
weitere Faktoren, die bei der Bemeſſung der Saatgutmenge be⸗ 
rücksichtigt werden müſſen. Je größer, formvollendeter und fri⸗ 
fher das Saatgut ift, deſto weniger kann man davon ausſäen, da 
dieſe günſtigen Eigenschaften einen hohen Prozentsatz von teim- 


Heuhütten, bei denen alle Trag⸗ und Querſtangen je 2 Meter 
lang genommen werden. Auch in dieſem Falle bleibt die Ent⸗ 
fernung vom Boden 60 Zentimeter, während die Tragſtangen 
etwa 1,50 Meter voneinander gebracht werden. Solche Heuhütten 
faſſen etwa 2—2% Zr. Heu, ſo daß, je nach den dne st 40 bis 
50 Heuhütten erforderlich find. Das Holz, aus denen die 


Querſchnitt genügt eine Dicke von 4—6 Zentimetern. Die Hets 
TR ś 


Hütten eignen fih vor allem für die a. von 


beſtand gewährleiſten. 
Durch rechtzeitige Ausſaat kann viel Saatgut geſpart wer⸗ 


bel ſpäter, da ſich die früh geſäten Pflanzen kräftiger beſtocken Landwirtſchaftliche vereinsnachrichten 
als die ſpäteren. Durch die längere Wachstumszeit werden die — 


prüfung von Landwirtſchaftslehrlingen. = 


Die nächſte Prüfung von landwirtſchaftlichen Lehrlingen 
findet Ende März ſtatt. Zur Prüfung werden nut ſolche 


mit Hilſe großer Wärme- und Lichtmengen zu verarbeiten, ſich 
kräftiger zu entwickeln und größere Erträge zu geben. Beſonders 


ungünſtigere Keimungsbedingungen vorfindet. 


; a > einem fremden Betriebe nachweiſer könne. 
Die Witterungsverhältniſſe zur Zeit der Ausſaat beeinfluſſen en. N $ 


ebenfalls die Saatgutmenge; bei feuchtem Wetter darf man dün⸗ 
ner ſäen als bei trockenem. CS 
Endlich ſei der Vollſtändigkeit wegen noch bemerkt, daß die 
Breitſaat mehr Saatgut erfordert als die Drillſaat. i 
Die vorſtehenden kurzen Ausführungen zeigen, daß eine große 
Saatmenge keineswegs auch eine große Ernte bedeutet, ſondern 
daß in vielen Fällen eine dünnere Ausſaat einen weit größeren 
Ertrag verſpricht. z = B. K. 


die Zulaſſung folgende Nachweiſe beizufügen: 
k m e e des Lehrherrn, 
ein 
3. das letzte Schul⸗ und evtl. Winterſchulzeugnis 


bei der WLG., Poznan, ul. Piekary 16/17, erfolgt ſein. i 
Gleichzeitig find die Prüfungs ebühren von 20 zloty, 


nach Abzug von 3 Zloty für Porto und Schreibgebühre 
1 R auf das Poſtſcheckkonto Poznan Nr. 206 383 zu 
en. 


Schutz des Saatgetreides gegen Krähenfraß. überwei 


In vielen Gegenden. wird großer Schaden durch Krähenfraß 
angerichtet. Ein einfaches Vorbeugungsmittel iſt, das Beſpritzen 
des Saatgutes mit Gasteer, den man für wenig Geld aus der 
nächſten Gasfabrik beziehen kann. Das Getreide wird in kleine 


ten die Lehrlinge beſondere Nachricht. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. B. 


Betr. nübenanbaukontrakt. 


Vom Plantatorenverband wird uns mitgeteilt, daß die Ver, 
handlungen mit der Zuckerinduſtrie bagl. des Übereinkommenz 
eines Anbauvertrages für 1933/34 zu einer endgültigen Klärung 
peni tt. pen Wir nehmen auf den den mite des Aus 
chuſſes für Juckerrübenhau bereits überfandten Kontralt B 
und teilen noch mit, daß na 1 
folgendes Zuſatzprotokol unterzeichnet worden ift: 


beitskräften gründlich umgeſchaufelt, gleichzeitig wird es von einer 
kitten Perſon mittels eines alten Reiſigbeſens mit Gasteer bee 
ſpritzt. Für 2,5 dz Getreide rechnet man etwa 1,5 kg 
Gasteer. Die Getreidekörner überziehen ſich mit einer feinen 
Teeerſchicht und nehmen dadurch einen widerlichen Geruch an. Das 


SRA 


f 


der Herſtellung, aber auch praktiſcher in der Anwendung Ind a 


ze f 


ae werden, kann Kiefernholz 4. oder 5. Klaſſe fein, Im 


Lehrlinge zugelaſſen, die eine zweijährige Lehrpraxis in 3 
Bei der Anmeldung zur Prüfung find dem Geſuche für x $ 


elbſtverfaßter und ſelbſtgeſchriebener Lebenslauf, : 5 
Die Anmeldung muß bis zum 14. März d. Is. schriftlich 


— IN 2 ee Rn 
raw N 7 r 


die der Prüfling im Falle der Ablehnung der Anmeldung 


Ueber Zulaſſung, Ort und Termin der Prüfung erhal- 


Menn in Ausnahmefällen die Zuckerfabriken gezwungen fein 


rden, die Rübenkontingents ſowie die Abnahmebedingungen 


b die Vergütung für die Zuckerrüben auf anderen Kalkula⸗ 
onzgeundlagen feſtzuſetzen als fie in den Punkten 1 bis 3 an- 
19 find, jo wird die Beltiegung der Kontingente und Bedin⸗ 
ngen im Einvernehmen mit den lantatoren der betreffenden 
uderfabrif erfolgen. Die in dieſer Weiſe feſtgeſetzten Kontingente 
nd Bedingungen werden gleichfalls als entſprechend anerkannt, 
venn fie den Plantatoren annähernd denſelben Nutzeffekt geben. 
Die ſich hieraus ergebenden Abweichungen in den Kontin⸗ 
enten ändern das in Punkt 1 (der Grundſätze) angegebene Ge⸗ 


amtkontingent 
Weſtpolniſche Landwirtſch. Geſellſchaft. 
Ausſchuß für Zuckerrübenbau. 


Srtallmiſttagungen der W. L. G. 

Um weiteſte Kreiſe unſerer Landwirtſchaft mit einer ſach⸗ 
gemäßen Stalldüngerbehandlung vertraut zu machen, veranſtaltet 
bio W. L. G. in der Zeit vom 10. bis 14. März in Poſen, Liſſa, 
Hohenſalza und Nakel Stalldüngertagungen, für die Herr Bei⸗ 
hert, Geſchäftsführer der Arbeitsgemeinſchaft für Wirtſchafts⸗ 
e ge in Halle a. S., als Fachberater und Vortragen⸗ 

er gewonnen wurde. 


Bezirksverein Liſſa. 

Die Stalldüngertagung für dieſen Verein findet am 10. März 
mit nachfolgendem Programm ſtatt: : S 

10 Uhr vorm.: Treffpunkt der Teilnehmer bei Herrn Ritter- 
gutsbeſitzer Gernoth⸗Bojanowo ſtare und Beſichtigung der dor⸗ 
tigen Düngerſtätte mit näheren Erläuterungen über Stallmiſt⸗ 
behandlung durch Herrn Beinert. 
3 ½ Uhr nachm.: Vortrag des Herrn Beinert über ſachgemäße 
Stalldüngerbehandlung im „Hotel Foeſt“⸗Liſſa (mit Lichtbildern). 


Ausſchuß für Acker⸗ und Wieſenbau und Bezirks⸗ und 
Kͤreisbauernverein Poſen. i 

Für Sonnabend, den 11. März, ift das gleiche Programm 
ür die Landwirte aus der näheren und weiteren Umgebung von 
Poſen vorgeſehen. Die Teilnehmer fahren von Poſen mit der 
Elektriſchen Nr. 9 bis zur Endſtation Golentſchin, wo ſie ſich um 
11 Uhr treffen. Von dort Weiterfahrt mit Wagen nach Domi⸗ 
mium Sedan (Strzeſzyn). Um 11% Uhr findet die Beſichtigung 
ber Düngerſtätte in Sedan ſtatt. Nähere Erklärungen wird Herr 
Beinert machen. Nachher Rückfahrt nach Poſen. — Um 3 Uhr 
nachm. Vortrag des Herrn Beinert über ſachgemäße Dünger⸗ 
behandlung im kleinen Saal des Engl. Vereinshauſes gu Poſen 


Kreisbauernverein Wirſitz und Bromberg. 

Die Düngertagung für dieſe Kreiſe findet am 13. März bei 
Herrn Gutsbeſitzer Birſchel⸗Erlau (Olſzewko) und in Nakel ſtatt. 

11% Uhr: Treffpunkt Bahnhof Nakel, von dort Wagenfahrt 
nach Erlau. 
12 Uhr: Beſichtigung der neuen Düngerſtätte bei Herrn Guts- 
beſitzer Birſchel und Rückfahrt nach Nakel. ö 

2 Uhr: Vortrag des Herrn Beinert über ſachgemäße Dünger⸗ 
behandlung im Schützenhauſe. 


Landw. Verein Kujawien. 
; In dieſem Verein hält Herr Beinert am 14. März um 
13 Uhr in der Loge einen Vortrag über das gleiche Thema. 
Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft e. V. 


Wintervergnügen des Bauernvereins Samter. 


Am 25. Februar feierte unſer Verein, wie alljährlich, ſein 
Wintervergnügen, das über tauſend Freunde und Gönner von 
ah und fern angelockt hatte. Es iſt nicht nur die Geſelligkeit, 
die die große Mitgliederzahl des Vereins veranlaßt, ſtets zahl⸗ 
reich 10 den Sitzungen zu erſcheinen, ſie verfolgen auch das in 
den Vorträgen Gebotene mit regem Jutereſſe. Auch die Einſicht, 
dob unſere Berufsorganiſation heute weniger entbehrlich iſt 
Is je, tritt durch die ſteigende Mitgliederzahl deutlich hervor. 
er Vorſitzende, Herr Biſchoff ſen., Ma boy die Erſchienenen. In 
urgen, markigen Worten ſtreifte er die Lage der 11 WY 
und betonte, daß wir nur im feſten Zuſammenſchluß die Not 
überwinden können. Auch die Jugend fei zur Mitarbeit berufen. 
s vom Verein eingeſetzte Vergnügungskomitee läßt es an 
übe nicht fehlen, dem Wintervergnügen immer ein beſonderes 
wła zu geben. Während im vorigen Jahre das Schauſpiel 
„Die Sieb zehnjährigen“ gegeben wurde, ging diesmal der Schwank 
„Der Sprung in die Che“ über die Bretter. Der alte Fachmann, 
Herr Photograph Richter, hatte wieder die AR übernommen 
nd jo halten wir die Gewähr, daß die Verteilung der Rollen 
n den richtigen Händen war. u liebe Jugend hat ſchon oft 
ihr ſchauſpieleriſches Können bewieſen und hat auch diesmal ihren 
; piten Ruf bewahrt. Reicher Beifall hat ihre aufopfernde Mühe 
belohnt. Der große, ſchön dekorierte Saal konnte die Tanzluſtigen 
UW fallen. Ein Kappenfeſt und Papierregen verſchönten Das 
Bild. Erſt der helle Morgen trennte die bunte Schar. 


krankheiten, ihre Heilung und Bekämpfung“. 


vorm. bei 
ſtunde findet nicht am 13. 3, 


Girus, Samter. í, 
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Dereinstalender. 
Bezirk Poſen I. 


Sprechſtunden: Wreſchen: Donnerstag, 23. 3, im Konſum; 
Miloflaw: Mittwoch, 22. 3., bei Fitzkte; Poſen: Jeden Freitag 
vorm. in der Geſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17. Verſammlungen: 
Ba Krofinko und Żabno: Sonntag, 12. 3, nachm. 
4 Uhr im Gaſthaus Kroſinko (früher Jochmann). 1. Eröffnung 
durch die Vertrauensdame des Kreiſes Schrimm, Frau v. Leh⸗ 
mann⸗Nitſche, Ikowiec. Anſprache über Zweck und Ziel des 
Frauenausſchuſſes. 2. Vortrag: Frl. Dr. Weidemann⸗Poſen: 
AC Krankheiten im Kindesalter, ihre Bedeutung und 
Ber ütung“. Anſchließend gemütliches Beiſammenſein mit Kaffee 


tafel. Den Kaffee liefert das Lokal für 30 Groſchen pro Tajje. 


| 
Der Kuchen wird geſtiftet. Low, Verein Wreſchen, Ortsgruppe 
Sobieſierne: Mittwoch, 15. 8., nachm 5 Uhr bei Feldkamp⸗Sobie⸗ 
ſiernie. Vortrag: Kulturbaumeiſter Plate⸗Poſen: „Grünland und 
e ie e (bw. Verein Stralkowo: Freitag, 2 
nachm. 3 Uhr bei Barral, Stralkowo. Vortrag: Kulturbaumeiſter 
Plate⸗Poſen: „Grünland⸗ und Pflanzenverſuche“. Bauernverein 
Schwerſenz und Umgegend: Sonnabend, 18. 3., nachm. 3% Uhr 
in der Konditorei e GA Vortrag des Herrn Kultur⸗ 
baumeiſter Plate⸗Poſen: „Grünland⸗ und Pflanzenverſuche“ (mit 
Lichtbildern). Ldw. Verein Santomiſchel: Montag, 20. 3., nachm. 
4 Uhr bei Andrzejewifi. Vortrag: Dipl.⸗Ldw. Binder: „Vieh⸗ 

i Low. Verein 
Ditrowieczno: Dienstag, 21. 3., nahm. 3 Uhr. Vortrag: Dipl.⸗ 
Ldw. Binder: „Frühfahrsbeſtellung 


Bezirk Poſen II. 


Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm in ber Ge⸗ 
ſchäftsſtelle, ul. Piekary 16/17; Neutomiſchel: Jeden Donnerstag 
i Kern; Bentſchen: NE „ 10. 8, bei Trojanowſti; 
Pinne: 17. 3 in der Genoſſenſchaft. Owöwel: Die Sprech⸗ 
n 1 ondern Montag, 20. 3, vor 
mittags in der Spar: und Darlehnskaſſe ſtatt. Hirte: Montag, 
27. 3., bei Heinzel (Dr. Kluſak). Birnbaum: Dienstag, 28. 3., 
von 9—11 Uhr bei Knopf. Verſammlungen: Landw. Verein 
Kirchplatz⸗Borui: Donnerstag, 16. 3, nachm 6 Uhr bei Frau 
Reſchke. Vortrag: Kulturbaumeiſter Plate⸗Poſen: „Grünland⸗ 
und Pflanzenverſuche“ (mit Lichtbildern). Ldw. Verein Kalo⸗ 
lewo: Donnerstag, 16. 3., nachm. 3% Uhr bei Adam. Vortrag: 
Dir. Neiſſert⸗Poſen: „Wie erhöht man die Einnahmen aus den 
Obſtgärten?“ Notizbuch und Bleiſtift mitbringen. Auch die 
Damen find zu der Verſammlung eingeladen. Rdw, Verein und 
Frauenausſchuß Samter: Sonnabend, 18 3., nahm, 2% Uhr bei 
Geſchäftliches. 2. Vortrag: Dir. Reiſſert⸗ 
ofen: „Was muß der Landwirt und feine Frau vom Obſt⸗ und 
ausgarten wiſſen?“ 3. Vortrag über: „Das Konſervieren von 
leiſch, Obſt und Gemilje in en 8 mit Vorführung der 
Verſchlußmaſchine für die Blechbü ) 
Beiſammenſein mit Kaffeetafel. Gebäck ift mitzubringen. Zahl⸗ 
reiches en bejonders der Damen, erwünſcht. Ldw. Verein 
Lwöwek: Die nächſte Verſammlung findet nicht am 13. 3,, ſon⸗ 
dern am Montag, d. 20. 3., vorm. 11 Uhr in der Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe ſtatt. Vortrag: Kulturbaumeiſter Plate⸗Poſen: 
„Grünland⸗ und Pflanzenverſuche“, Low. Verein Chmielinko: 
Die nächſte Berjimmiung findet nicht am Montag, d. 13. 8., ſon⸗ 
dern Montag, b. 20. 3., nachm. 6 Uhr bei Neumann, Chmielinko 
tatt. Vortrag: Kulturbaumeiſter Plate⸗Poſen: Grünland⸗ und 
flanzenverſuche“. Low, Verein Grzebienijfo: Mittwoch, 22. g., 
nachm. 4 Uhr Vortrag: Kulturbaumeiſter Plate⸗Poſen: „Grün⸗ 
land- und Pflanzenverſuche“. Low. Verein Mechnatſch⸗Miloſtowo: 
Dienstag, 21. 3., nachm. 6 Uhr bei Paſche, Mechnatſch. Vortrag: 
Kulturbaumeiſter Plate⸗Poſen: Grünland- und Pflanzenver⸗ 
fupe“. Ldw. Verein und Frauenausſchuß Streeſe: Verſammlung 
Sonntag, 26 3. Näheres wird noch bekannt geg en. Low. Verein 
Zirke: Verſammlung Montag, 27. 3., vorm. 11 Uhr bei Heinzel 
in Zirke. ar Dr. Kluſak⸗Poſen über: Rechtsfragen. Ans 
schließend an die Verſammlung hält Herr Dr. Kluſak bis 2 Uhr 
Sprechſtunde ab. Intereſſenten in Nechtsfragen haben Gelegen⸗ 
heit, mit Herrn Dr. Kluſak Rückſprache zu nehmen ; 


Bezirk Bromberg. 


Verſammlungen: Low. Verein Mirowiee: 17. 3, nachm. 
5 Uhr im Vereinslokal Beier⸗Mirowice. Low, Verein Ciele; 
19. 3., nachm. 5 Uhr im Gaſthaus Eich ſtaedt⸗Zielonka. In beiden 
Verſammlungen Vortrag: Herr Huth⸗ romberg über: „Aktuelle 
Wirtſchaftsprobleme“. z 
i Bezirk Gnejen. 

Sprechſtunde Gnejen: Herr Dr. Kluſak⸗Poſen hält Dienstag, 
14. 3., ab 9 Uhr vorm eine Fan im Büro der Geſchäfts⸗ 
itelle, Gneſen, ul. Lecha 3, ab.  Berjammiı agen: Ldw. Verein 
Jankowo: Sonnabend, 11. 3, nachm. 2% Uhr im Gaſthaus, en 
jewo-Baczt. Xdw. Verein Libau: Dienstag, 14. 8., nachm. 4 Uhr 
im Gaſthaus, Libau. Ortsbauernverein ane Mittwoch, 
15 .8, nachm 3 Uhr bei Kunkel, Wongrowitz. Now, Verein 
Hohenau: Donnerstag, 16. 3. nachm. 6% Uhr im Gaſthaus, Karn⸗ 
Tode. Löw. Verein Nombſchin: Freitag, 17. 3, nachin. 5 Uhr im 


ſen. Anſchließend gemütliches sę > 


vermittlung von Zuchtgeflügel und anderen 
landw. Produkten. A 
Zu verkaufen: Nhodeländerhahn, Bruteier von ißen Le 
horn (für AO. der W. L. 6 ehr preiswert). 190 0 Su 
gelbe, geſunde Saatlupinen zum Marktpreis. ; 
Zu kaufen gelucht: blaue Nierenkartoffeln. 
Welage, Landw. Abteilung, Poznan, Piekary 16/17. 


Sstellenvermittlung des Verbandes der Güterbeamten 
für polen zap. Cow. 
poznań, Piekarn 16/7. del. 1460 — 5665. 

Es ſuchen Stellung: 29 verheiratete Wirtſchaftsbeamte, 

16 ledige Inſpektoren, 9 Feldbeamte, 10 Aſſiſtenten und II. Be⸗ 
amte, 9 ledige und 2 verheiratete Hofbeamte, 6 Rendanten und 
4 Rechnungsführer (ledig), 8 ledige und 18 verheiratete Förſter, 
3 Brennereiverwalter, 6 Eleven, Rechnungsführerinnen. ; 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen 


Unterverbandstag 

in Pniewy am Mittwoch, dem 15. Mürz, vorm. 11 Uhr 

bei Schrader. = 
Tagesordnung: 

1. Die wirtſchaftliche Lage und die Genoſſenſchaften. 


2. Landw. Erzeugniſſe und Bedarfsartikel. i 
3. Wahl des nterverbandsdirektors und feines Stell⸗ 


vertreters. 
4. Anträge und Verſchiedenes. 


| Gafthaus, ZAWADA: In den vorſtehenden Verſammlungen Vor⸗ 
trag über das Thema: „Landw. Tagesfragen unter beſonderer 
Berückſichtigung der Frühjahrsbeſtellung“, dow. Verein Kiſz⸗ 
fowo: Sonntag, 12. 3., nachm. 3 Uhr bei Freyer⸗Kiſzkowo. Vor⸗ 
` trag: Dipl.⸗Ldw. Bußmann: „Frühſahrsbeſkellung“. dw. Verein 
Lend: Sitzung Dienstag, 21. 3., um 144 Uhr im ns 
ſaal mit Vortrag über „Erwerbs⸗ und Liebhaberobſtbau“ von 
Direktor Reiſſert. Recht rege Teilnahme, vor allem auch der 
verehrten Hausfrauen iſt erwünſcht. Frauenverſammlungen: 
Gnejen: Freitag, 10. 3. vorm. 11 r in der Loge neben der 
Poſt. Vortrag: Dipl.⸗Ldw. Binder über: „Die GR als Helfer 
des Mannes im landwirtſchaftlichen Betriebe“. Anſchließend Frl. 
Radtke⸗Janowitz: „Bericht über die he de R Jano⸗ 
wis“. Kletzlo: Sonntag, 12, 3., nachm. 3 Uhr bei Klemp⸗Kletzko. 
Vortrag: Frl. Fürnrohr⸗Winiary über: „Neuzeitliche Ernährung 
auf dem Lande“ Anſchließend Kaffeetafel. Kaffee gibt der 
Verein, Kuchen iſt mitzu ringen Kreisverein Gneſen: Dienstag, 
21.8, vorm. 11% Uhr in der Loge neben der Bot. Kreisverein 
Wongrowitz: Mittwoch, 22. 3., nachm. 3% Uhr im Gaſthaus 
Kunkel, Wongrowitz. In beiden Verſammlungen Vortrag: Herr 
Baehr⸗Poſen. Thema wird noch bekanntgegeben. 


Bezirk Hohenſalza. 

Verein Gębice: Verſammlung 12. 3., nachm. 2 Uhr bei Weide- 
mann, Gębice, Vortrag: Rittergutsbeſitzer Glockzin⸗Strychowo 
über: e und haltung“. Kreisverein Mogilno: 
13. 3, naem, 2 Uhr im „Hotel Monopol“, Mogilno. Vortrag: 
Dr. Kluſak⸗Poſen über: „Rechtsfragen in der Landwirtſchaft“. 
Es wird außerordentlicher Wert darauf gelegt, daß alle landwirt⸗ 
ang jet ereine des Kreiſes Mogilno in dieſer Kreisvereins⸗ 
Hie zahlreich vertreten find. bw. Verein Kujawien e. V.: 
Die Sitzung findet ausna msweiſe am 14. 3., nachm. I Uhr in 
der Loge „Zum Licht im Oſten in een ſtatt. Vortrag 
Herr Beinert⸗Halle a. S., Geſchäftsführer der Arbeitsgemeinſchaft 
für Wirtſchaftsdüngerveredelung: „Die neuzeitliche Miſtwirtſchaft 
und die neueſten Verſuchsreſultate“, Verein Barcin: BĘ 
nachm. 5 Uhr bei Klettke⸗Barcin. Tagesordnung: 1. Gej äft⸗ 
liches, 2. Beſtellung von Gaatfartofjeln durch den Verein, 3. Bor- 
trag Zipſer über: „Frühjahrsbeſtellung“, 4. Einziehung der Bei- | 
träge 


ſprache berührt werden, 
die Tagung in dieſem Jahre ebe 
wie in den Vorjahren. Neben den 
der Genoſſenſchaften können auch Einzelmitglieder und 
andere dem Genoſſenſchaftsweſen naheſtehende Perſonen 
an der Tagung teilnehmen. Je zahlreicher der Beſuch, 
deſto reger die Ausſprache und deſto beſſer der Erfolg, 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 
Verband Iandwirtidjejttiher Genoſſenſchaften in Weſt⸗ 
polen. ; = 

vereinsbank Golaſſowitz. 


Am 24. März d. Is. fi 
Gemeindehauſe zu Cola owitz 
Golaſſowitzer Vereinsba 
fotoe unkte: 1. M 


SER: ; Bezirk Lille, 

Sprechſtunden: Wollſtein: 10. und 24. 3. Rawitſch: 17. und 

31. J. Güterbeamtenbezirksverein: Verſammlung 12. 3, nachm. 

41 Uhr bei Foeſt⸗Liſſa. eie a eat Dr. Schulz über: „Vieh⸗ 
ſeuchen und deren Bekämpfung“. Ortsverein Krzyeko wielkie: 

Verſammlung 19. 3, nachm. 345 Uhr bei Przeradzki. Vortrag: 
Wieſenbaumeiſter Plate⸗Poſen: „Eiweißgewinnung in der eigenen 
dene Geſchäftliches. — Der beſtellte Bienenzucker kann 
abgeholt werden. 


pen: Dienstag, 14. 3., im Schützenhaus; Schildberg: Donnerstag, 
16. 3, in der Genoſſenſchaft; Krotoſchin: Freitag, 17. 3., bei 
Pachale. Verſammlungen: Verein Bieganinet: Sonnabend, 11. 3., 
nachm. 3 Uhr bei Duczmal, Bieganin. Verein Raſchkow: Sonn⸗ 
tag, 12. 3., nachm. 3. Uhr im „Hotel Politi“ Naſchklow. In bets 
den Verſammlungen Vortrag: Rittergutsbeftger allmann⸗Bro⸗ 
now über „Aufzucht von Remontepferden un loan ragen“. 
Verein Grandorf: Mittwoch, 15. 3, nachm. 2 Uhr bei Gü 5 
Verein Schildberg: Donnerstag, 16, 3., vorm, pünktlich 11 Uhr 
in der Genoſſenſchaft. Vortragsthema wird vor der Sitzung be⸗ 
fanntgegeben. Perein Blumenau: Freitag 
bei Fiſcher in Rothendorf. Verein Latowitz: Sonnabend, 18. 3., 
nachm. 2 Uhr im Konfirmandenzimmer in, Latowitz. Verein 
Kaliſztowice: Sonntag, 19. 3, nachm. 3 Uhr im afthaus zu 
SAU URS Verein Deutſchdorf: Sonntag, 19. 3., abends 6 Uhr 
bei Knappe. Verein Glücksburg (Przemyſtawki): Montag, 20. 3, 
nachm. 2 Uhr bei Gościnniał, Wojciechowo. Vortrag: e 
Low, Bußmann über „Betriebswirtſchaftliche Maßnahmen“. Ver⸗ 
ein Ratenau: Obſtbaumſchnittkurſus Dienstag, 14. 3., von 1 bis 
6 Uhr nachm. bei Boruta, Ratenau, abgehalten von Herrn Gar⸗ 
tenbaudirektor Reiſſert⸗Poſen. Bleiſtift und Notizblock iſt von 
den Teilnehmern mitzubringen. : 
TER DS Bezirk Rogaſen. = 
Sbyprechſtunden; Kolmar: Jeden Donnerstag vorm. von 710 
bis 12 Uhr in der Ein⸗ und Vedkaufsgenoſſenſchaft. Obornik: Done 
nerstag, 16. 3., vorm bei Bororiez, Berſammlungen: Ortsgruppe: 
Gembitzhauland: Sonntag, 12. 3., nachm. 2 Uhr bei Grams. 
. Vortrag, 2. Geſchäftliche Mitteilungen: Landw. Verein Wiſchin⸗ 
auland: Montag, 13. 3, nachm. 3 Uhr bei Hiller. 1. Vortrag, 
„Geſchäftliche Mitteilungen, Bauernverein Mur, Goslin: Diens⸗ 
tag, 14. 3,, nachm. 4% Uhr bei Buret. 1. Vortrag, 2. Geſchäftliche 
Mitteilungen, Landw. Verein Kolmar: Mittwoch, 15. 3, nachm. 
4 Uhr bei Geiger. 1. Vortrag, 2. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht 932, 
3. Wahlen des Vorſtandes, 4 Geſchäftliche Mitteilungen. Voll⸗ 
N Erſcheinen der Mitglieder dringend ettoli cji, In vor⸗ 
stehenden 4 Verſammlungen Vortrag des Herrn Dipl. Landwirt 
hudzinſki über Herde: anden und attelle Tagesfragen“ 
Landw. Verein Obornſti: Sonnabend, 18, 8, nachm 4 Ubr bei 
ERY Vortrag: Herr ichen Weltwirtſchaftspolitiſcher 


Alberblick“. Weiteres in der nächſten Verbifentlichung. 


ACL 


hl für ſatzungsg 
mitglieder. 6. Antrag am die Schleſiſche ereinsbank in Katt 
A Ą wegen Herabſetzung des Zinsfußes für Darlehen. (EE 
älliges. ZERA 

Alle Freunde und Gönner der Bank find herzlich willkomme 


Bekanntmachungen 


Bericht über die Tarifverhandlungen 1955 / 4. 

Auf Veranlaſſung des Arbeitsminiſteriums fand am 7. 
bruar d. Is, auf dem Arbeitsinſpektorat in Thorn nochmals 
Verſuch ſtatt, den mie eines Tarifkontraktes für 1933/34 
dem Wege freiwilliger Einigung zu ermöglichen. Auch dieſet 
Verſuch führte zu keinem Ergebnis, da die Arbeitnehmer keines 
Lohnherabſetzung annehmen zu können glaubten. 2 


Sm Verlauf diefer Verhandlungen ſtellten daher bie A 
geberorganiſationen an die Regierung den Antrag auf Ein 
fung eines Schiedsgerichtes. Obwohl in der Zwiſchen 
vier Wochen vergangen ſind, iſt uns bis heute nicht 
worden, ob und zu welchem Zeitpunkt ein Schiedsgeri 
berufen wird, ſo daß leider immer noch völlige Unklarheit 
den Tariffragen für 1993/34 beſteht. ; ; 

Wir geben daher unſeren Mitgliedern ſchon heute be 
daß, falls uns nicht bis zum 15. März d. Is. der 
von uns beantragten Schiedsgerichtes bekannt gegeben 
Tariffommiffionen von ſich aus die Lohnſäßſe für b 
$ ö PA É pe: z 
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Aprit feſtſetzen werden. Hierbei werden wir, die immer weitere 

Z Verſchlechterung unſerer Lage berückſichtigend, eine Herabſetzung 
der Löhne um ca. 25—80 Prozent vornehmen; ferner werden 

wir, um jeden Anſchein einer jährlichen Bindung mit den Arbeit⸗ 
nehmern zu vermeiden, für alle Bargeldempfänger nur Stunden⸗ 
löhne bekannt geben. Die Veröffentlichung erfolgt zur Erſpar⸗ 
nis der Ankoſten im „Zentralwochenblatt“, das wir daher Bes 
-fonders aufmerkſam zu beachten bitten, zumal wir ebenſo alle 
weiteren Berichte über die Tariffragen hier bekannt geben werden. 

(— 8. Stegmann. (=) W. Friedertci. 


Roggendurchſchnittspreis. 


Der Durchſchnittspreis der veröffentlichten Richtpreiſe flür 


Ei; gen Aa - im Monat Februar 1938 pro Doppelzentier 
Złoty 


| Allerlei Wiſſenswertes | 


Auf: und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 12. bis 18. März 1933, 


Untergang 
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Wübrend des Wollmakktes 1 2 Partien im Gewichte 
von 24,301 ke für 64,850,65 21 verkauft. 
oje 
aft Pommerellen ſowie Partie 18 aus der Wojewodſchaft 
burden nicht verkauft, weil die Angebote unter den von den 
beſitzern feſtgeſetzten Preiſen lagen 
falt 
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AE Do lar 
Partie Nr. 29 aus der Wojewodſchaft Kielce rau nicht au me S 


wir, fte von uns einzufordern. 
arbeit leiſten. Unjere Liſte ent 


nur einen Teil der von uns ſtändi 


indem wir nicht nur von unjeren 


Wird der Hopfenanbau wieder rentabel? 

Der Hopfenanbau iſt in den letzten Jahren zu einem un⸗ 
rentablen Kr oduktionszweig geworden, nachdem er zuvor durch 
einige Jahre eine Blüteperiode durchgemacht hatte. Viele Land⸗ 
wirte haben daher den Hopfenbau ſtark eingeſchränkt oder ganz 
aufgegeben. Mit der Abſchaffung der Prohibition in Amerika 
beſteht wieder Ausſicht für eine etwas beſſere Hopfenkonjunktur. 
Es wird damit gerechnet, daß Amerika im Laufe eines Jahres 
etwa 100 000 Doppelzentner Hopfen einführen wird, was etwa 
fo o ON der jährlichen Welterzeugung an Hopfen entſprechen 28 

wäre nur zu wünſchen, wenn auch für unſere Hopfen? 
EE eine beſſere Konjunktur für Hopfen eintreten würde. 


| Marit- und Vörſenberichte | 


Geldmarkt. 
Kurſe an der Poſener 11 vom 7. März 1933. 
Bank Ponner % Dollarpramienanl, 
1002 O Ba III (Stck. zu 5 $) 538.— 21 
ay dor e 0 39.50 zł | /oPräm.⸗Inveſt.⸗Anl. 105.— zł. 
Aa aiel früh. 60 NZ 5% faatt. Konv.⸗Anl. 43.25 zł 
„ . 1 20% 0 . 
KEN ie e een een, 


„Sturje an der W a kid a auer Börje vom 7, Mürz 1033. 


* gistonttoń be +. Polſki 6% 


Kurſe a an der Danziger Börſe vom Mürz 1988. 
1 Dollar= Dan. Gulb.(3. 8.)5.095 | 100 Zloty Danziger 
1 Pfd. Stlg.=Dang.Glb. 17.75] Gulden 57.465 
Kurſe an der Ber iner Börſe vom 7. März 1933. 
100 AE >> = Deich. Anleiheabloſungsſchuld 
. nebſt Auslöſungsr. für 
100, RM. 0 
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1 enol Pfund = bijch. 
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Amtliche durchſchnittskurſe e an u W at T i auer Bö 


= dtſch, M... 
Anleiheablöſungsſchuld 
ohne Ausloſungsr, fü 
100 RM. = de ka 


Für Dollar : ür Schweizer Freer = 
1. 8.) 8.93 (4. 3. SEE 1.8.) 173.80 (4. 174,20 
: x 8.898 6. 8, |(2=-8)-198.6055>(638 3 173.50 
8.894 7. 3.) —.— (3. 3.) 174.05 (7. 3.) 172.80 


dase errechneter Dollarkurs an der Danziger ne 3 
„ 8. 8.90, 2. und 8. 3. 8.89 4. 8. bis 7 3. — 


17 1 Mitteilungen der Landw. Sentralgenofienihaft 
Poznan, Wiazbowa 3, vom 8. März 1993. i 
Maſchinen. Unjerè a Preisliſte haben wir in Bil 
519 erausgeſchickt. Wo dieſelbe nicht vorliegen ſollte, bit 
ir wollen mit der 1 abe unſerer Preiſe Aufklärungs⸗ 
ft eine Auswahl der am häufige 
9 und e Hufeiſen, 
eibriemen uſw. Sie enthält aber 
auf Lager g ehaltenen Artikel. 
ei Bedarf in allen dane en Maſchinen und Ge⸗ 
1 anie in Erſatzteilen dazu, bitten wir in jedem Fall, unjere 
IE einzufordern. Wir find in der Lage, in den meiſten land⸗ 
wirtſchaftlichen Maſchinen günſtige Gelegenbeitstiuje gu bieten, 
Lägern oft weit unter Preis 
1 können, ſondern uns auch mit der Vermittlung von 
1 nitigen Verkäufen aus anderen Lägern, welche aus irgendeinem 
runde geräumt werden müſſen, befaſſen. Zurzeit Bee wit 
über eine große Anzahl ſolcher Angebote und bietet ſich jetzt bie 
Gelege 1 1 11 zu kaufen. 
ir weiſen SA olt darauf hin, daß es in biejem Ja 
u nbedingt erforderlich ijt, die Er IP eile zu ben zur Frü jane 
beſtellung b den en Mach nen jetzt zu beſtellen, damit rechtze tig 
geltejert werden fan 
e pepe: Die agli, welche ſich für Brotgetreide in 
1 5 aijon hierzukande in der vorigen Woche Herausgeber 
Hatten, find, nachdem fie etwas nachgeben mußten, nicht wieder 
etreicht worden. Die für die Feldarbeiten herannahende Beit 
hat die Landwirte veranlaßt, etwas mehr Getreide an den Markt 
zu bringen, weil e Leute auf dem Felde . 
werben, Der Bedarf er R Ie auf ee ar gedeckt 


en i 
en 


jeen gebrauchten Eiſenwaren, 
erner Oele und Fette ſowie Tri 
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markt haben fi die Preiſe g die Ane nicht verändert. Gerſte gut genährte 50—54, mäßig genährte 40—46. 


170 
u ſein, weil von dieſer Seite wenig Nachfrage hervortritt. Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete, nicht | 


Trotzdem find wir der Meinung, da ch zum Beispiel bei Weizen pannt 58—60, jüngere Maſtochſen bis zu 3 Jahren 50—54, älte 
die iż Preisbaſis noch bis 1 8 halten dürfte. Der 8—42, mäßig 11 30—34. — Bullen: vollfleiſchige, aug 
Abſatz in Weizen⸗ und Roggenmehl läßt zu wünſchen übrig. | gemäſtete 52—56, Maſtbullen 46—50, gut genährte, ältere 34—4 
ür Roggen bleibt die ſtaakliche etreibegeſelſchaft durch ihre | mäßig genährte 30—32. — Kühe: vollfleiſchige, ausgemäftet a a 
tützungsaktion für die jetzige e de Lund maßgebe Je | 54—60, Mafttühe 48—52, gut genährte 28—34, mäßig = 
ürden ab 


nach der Beränderlihteit ihrer Preispolitik würde ch auch die [ 18—26. — Färſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete 58—60, 

Roggenpreiſe nach A oder unten ändern. Der Konſum im ärfen 50—54, gut genährte 38—42, mäßig genährte 30—34. — 
Lande vermag nicht die herankommende Menge zu verbrauchen. rn gut genährtes 32—34, mäßig genährtes 28—30. m 
Für den Export iſt unſer Roggen unrentabel. Auf dem Welt⸗ Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 64—70, Maſtkälber 56—62, 


wird wenig angeboten, ſo daß die Umſätze klein bleiben; es liegt Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und jüngere 
aber auch verhältnismäßig wenig Intereſſe für den Ankauf dieſer | Hammel 66, gemäſtete, ältere Hammel und Mutterſchafe 46. 


Gelreideart vor. Hierbei muß vermerkt werden, daß, wenn keine Maſtſchweine: vollfleiſchige, von 120—150 Kilogr. Lebend 
egenteilige Verordnung eintritt, mit Ablauf dieſes Monats die | gewi ENG Dolie ioe von 100—120 Silogr. Lebend 
usfuhrprämie für Gerſte um 2 Zloty geſenkt wird. Das dere] gewicht 98100, pollfleiſchige von 80—100 Kilogr. Lebenbgemiigh 
anlaßt jetzt ſchon eine gewiſſe Zurückhaltung bei den Käufern. | 94-96, fleiſchige Schweine von mehr als 80 Kilogr. 0—94, 
Aehnlich liegt die Situation bei Hafer, wo die Ausfuhrprämie | Sauen und ſpäte Kaſtrate 90—94. 
gang in Wegfall tommen dürfte, wenn feine Verlängerung der⸗ Markt 1 — í 
17 9 910 den 90 een Ba my AWR arttverlanf: normal. 
liegt ſchwach, zumal die ilitärverwaltung große Einkäufe in 
den letzten Tagen nicht mehr vorgenommen hat, und für den . a 
Export hat ja unſer Preis zu weit gehoben, als daß ſich derſelbe (Großhandelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 
rentabel geſtalten könnte, RU TER 3 „) für dieſelben Kuchen ſeingemahlen erhöht fih der Preis 
Hülſenfrüchte. Das Ex orkgeſchäft in Hülſenfrüchten bewegt entſprechend. 
ſich weiterhin in mäßigen Bahnen. Auf dem Inlandsmarkt ift i ; 
Infofern eine Belebung zu verzeichnen, als vie Landwirtſchaft . Gehalt an Preis in głoty für 1 Kg 
mit dem Eindecken ihres Saatbedarfe beginnt. Für Seradella : - ~ 
haben die Preiſe nachgegeben, ſo daß man wohl empfehlen kann, Preis [gesamt- G 
ſetzt einzukaufen. 5 : Futtermittel der Starte] werd Geſamt. Verd. uach 
Deljaaten: Infolge des geringen Angebots in Raps und 100 kg] wert Eiweiß] Stärke,] groch T de 
Senf hat ſich die Marktlage für dieſen Artikel bedeutend gebeſſert. SA alei = 
ür Klee⸗ und Grasſamen ii die Preislage ſehr niedrig, jeż zł % % 220 nz 
o daß der jetzige Einkauf wiederholt empfohlen werden kann. I RE A 
Wir notieren am 8. März 1933 für 100 Kg. je nach Qualität Kartoffeln 4 2,10 ez | os | 00 — | S 
und Lage der Station: Für Roggen 16,50—17,%5, Weizen 30—32, Roggenkleie 11.— 46,9 10.8 0,23 101 | 06 £ 
Fuerhaser 18-14, Santhafer 15—16, Braugerite 16-1750, | Meigentleie feine 150 481 | 111 | 024 104 | 00. | 
Folgererbſen 32—35 Viktoriaerbſen 20—28, Raps 43—44, Sen Gerſtenkleie 11.— 1473 671023 | 164 1.08 3 
5 33—43, Lupinen ge b 9-10, Lupinen blau 6,50—7,50, Weißklee Reisfuttermehl 24128% 18 68 4 6.1 026 | 3— 195 es 
70—10, Schwedenklee 900—110, Rotklee 90—105, Seradella 12—13, | Mais 20.— 81,5 66 | 024 | 303 189 
Widen 1250. 14, Peluſchten 121250 Hal. i I Safer mittel 14.50 89,7 22925 201 % 
Düngemittel: Die Nachfrage nach Düngemitteln hält im | Gerfte mittet . ... 4450 72_| 61 | 0,20 | 238 129 
erfreulicher Weiſe weiter an, und wir möchten wiederholt darauf | Roggen mittel 17.50 131 87 025 | 2 10 
hinweiſen, da bei Aufgabe von Beſtellungen berückſichtigt werden | Qupinen, blau B= 711233 | 011 034 1018 
muß, daß die Fabriken jetzt, kurz vor der Beſtellung, die Aufträge | Qupinen, gelb 10.— 673 30:6 015 | 0,35 020 
nicht mehr jo raj zur Exledigung bringen tönnen, wie dies Dis- | Ackerbohnen 13, — 666 | 193 | 020 | 0,67. 04 
her der Fall geweſen ilt. 1 ae tragen zu der Verzögerung] Erbſen (Futter) 417. 686 | 16,9 0,25 | 1,01 | 0,69 
in den Abladungen die faſt durchweg abgeforderten Zujammen> | Seradelllaa +. 13.— 489 | 13,8 | 027 | 0,94 06 
ladungen verſchiedentlicher Düngemittel bei. 5 Leinkuchen⸗) 38/42% . .|25—| 718 | 272 | 0,35 092 | 0.70 
Foür Supertomajyna iſt neuerdings eine weitere Breisermäßigung | Rapstuden*) 36/40% . |18— | 61,1 | 23,— 0.29 | 0,78 | 0.68 
von 5 Gr. pro Kg.⸗Prozent Phosphorſäure PaOs eingetreten, und | Sonnenblumenkuchen“) t A S 3 $ ; 
elten jetzt für dieſen Artikel nachſtehende Preiſe: 0,75 Il. per Kg.⸗ 5 Re 20,—| 685 | 30,5 | 0,29 | 0,65 | 05 i 
rozent P+Oz für die Wojewodſchaft Pomorze, 0,735 JI. für die | Erdnußtuchen“) 55 28.— 778 452 | 0.36 0.62 9805 
Wojſewodſchaften Warſzawa⸗Poznan, 0,73 31. für die Wojewod⸗Baumwollſaatmehl ges > $ VEY > 
Da Lodz, 0,78 J!. für die ojewodſchaft Slaſt, alles waggon⸗ ſchälte Samen 50% . 28. 712 38, 0,89 | 0,74 064 
rei Fabrik Chorzow inkl. Sack brutto für netto ohne Rabatt | Kokoskuchen“) 27/32% 24.50 765 | 16,3 | 0.32 4,50 1% 
und Rajjajtonto. Die Lieferung dieſes Artikels kann prompt Palmkernkuchen“) 21/8395 21 50 702 131 | 031 1641, 


deswegen nur noch in beſcheidenem Umfange Nohmaterial ver⸗ 


a Tagen mit Preisjteigerungen i rechnen fein, zumal | Poman, den 8. Müra 1983. ` Spółdz. z ogr. odp. 
zu 


ländiſchen Märkte zirka 1,90 Złoty, vereinzelt noch mehr. 


haben zwar noch keine Aenderung erfahren, doch dürfte dies in | y 85 25, 585 40,7 | 0,35 | 0,62 | 0 Í 
Anbetracht der Beſchaffung von Deviſen in allernächſter Zeit ) Der Stärkewert Pole Stärkewert des Eiweißes) 1 15 i 
i ſchaf⸗ bo bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der dać 

ung einen Einfluß auch auf Fiſchmehl ausüben wird, da dieſes offel und vom Futtermittelpreiſe in Abzug gebracht. = 


tend fejter geworden. Ja, man kann fogar jagen, daß wir in dieſer 
Woche eine AAA | | . 


über Tag ändern 
möglich 

leicht eingetroffen ift, wenn der Marktbericht in die Hände der 
Leſer kommt. ; 5 } 


erfolgen, Ma R : Sojabohnenſchrot extra⸗ 
Zutlermittel: Die Preiſe für ausländiſche Kraftfuttermittel iert 469% 


utlermittel nur in Norgekronen zu kaufen it. Bei Kokoskuchen, Landwiriſchaftliche Zentralgenoſſenſchaſſ > 


u erwarten ſein. Zu bedauern ift es, daß diefe Devijente 
TE Lein⸗ und Sonnenblumenkuchen dürfte in den 


eiten macht und die Oelmühlen 


der Oelabſatz Schwierig! 


arbeiten. 3 


Maritbericht der Molferei-Sentrale vom 8. märz 1933. 
Die Lage auf dem Buttermarkt iſt in letzter Zeit ganz bedeu⸗ 


poſener wochenmarktbericht vom 8. März 1955. A 
Der heutige Markttag zeigt ji 


A 
e ka haben, wie wit fie wa kaum ; 
erlebt haben. Die Preife teigen faſt von Stunde zu Stunde. entner 1,80 100 
Augenblicklich iſt es Sy wer, einen feſten GE zu KE, denn 271117 i Ę 
ie Preiſe dauernd. Es ift aber durchaus ; 
i 
5 


eln 40, de 
aß ſchon ſehr bald ein Nüdihlag kommt und dieſer viel⸗ 


dead muß im Augenblick die Lage als etwas unüberſichtlich i 
5 wurden 3. 3t, folgende Prei gad: 


eute ausna 
Poſen: Kleiſtverkauf 2, en gros 1,05 Złoty. Die übrigen in- 


pite fü 
É t 
Schlacht: und Diehhof Poznan vom 7. März 1955. 
Auftrieb: 975 Rinder, 2100 Schweine, 593 Kälber, 300 Schafe, 
Bale otietungćn für 100 Kit Lebendgewicht loco V 
otierungen für ilogramm t ieh- 
man Polen mit endelsunfoften.) a Ak = 


7 
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Beobachtungen bei Wirtſchaftsberatungen unter beſonderer 


Vortrag von Heren Oberlandwirtſchaftsrat Dr. Kaß nitz, 


Poſen, am 19. 


Meine Ausführungen können aus zwei Gründen wirt⸗ 
ſchaftliche Rezepte nicht enthalten, einmal weil ich die be⸗ 
ſonderen landwirtſchaftlichen Verhältniſſe in Poſen nicht ge⸗ 
nau kenne, zum anderen, ſelbſt wenn dies der Fall wäre, 
Verallgemeinerungen auch nicht angängig wären, da die 
wirtſchaftlichen Vorausſetzungen im landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe von Fall zu Fall zu ſehr voneinander abweichen. Vor 
allem bin ich mir deſſen wohl bewußt, daß Probleme der 
künſtlichen Düngung und auch der Fütterung hier ganz 
anders zu beurteilen ſind als in Deutſchland, können wir 
uns bot für 1 Ztr. Roggen ungefähr 1 Ztr. Stickſtoffdünger 
kaufen, während Sie deren 2, auch 2% Btr. benötigen. Noch 
kraſſer iſt das Mißverhältnis der Kraftfuttermittel, die das 
3—Afache gegenüber unſeren Verhältniſſen koſten. Darum 
r bei Ihnen alle Fragen der natürlichen Düngerver⸗ 
orgung des Bodens wie auch der reichlichen Grundfutter⸗ 
verſorgung eine noch ungleich viel größere Rolle. Ich werde 
namentlich auf die organiſche Dungverſorgung im Laufe 
meines Vortrages beſonders eingehend zu ſprechen kommen. 

Leider iſt von Spezialiſten ſowohl der Praxis wie der 


Wiſſenſchaft in den letzten Jahren immer nur zu ſehr die 
Rente der einzelnen techniſchen Maßnahmen im Betriebe 


bzw. in einzelnen Betriebszweigen errechnet worden, ohne 


; pomier u berückſichtigen, wie die einzelnen Maßnahmen 


ch indirekt im Geſamträderwerk des Betriebes auswirken. 


Bei der Schafhaltung wird man ſich z. B. eine direkte Rente 


kaum jemals herausrechnen, und doch war es falſch, auf 
Grund ſolcher Einzelrentabilitätsberechnung die Schafe abzu⸗ 


ſchaffen, denn der richtig behandelte Schafdung ift m. E. von 


keiner anderen Stalldungart übertroffen. Dazu kommt in 
Betrieben mit Schafhaltung auf leichterem Boden die Lupt⸗ 
nenanbaumöglichkeit, dadurch indirekt wieder Verbeſſerung 


der Vorfruchtmöglichkeit uſw. Die indirekten Wirkungen der 


Schafhaltung laſſen fiH in einer Rentabilttätsrechnung, wie 
man fie auch immer aufſtellen mag, leider nn 
überhaupt nicht oder doch nur ganz willkürlich erfaſſen, 
müſſen letzten Endes auch gefüh e ee werden. 
Wie oft wurde bei Fütterungsrezepten, die an ſich techniſch 


richtig geweſen fein mögen, nicht die Kapitalknappheit des 


Betriebes bedacht, dem das viele Kraftfutter verordnet 
wurde. Der Zins- und Zinſeszins wurde in der Nentabilt- 
tätsrechnung nicht entſcheidend berückſichtigt, vor allem auch 
nicht die unwirtſchaftlichen Notverkäufe und daraus ſich er⸗ 
1 Verluſte dem Kraftfutter zur Laſt geſchrieben, wenn 
ie Kraftfutterwechſel fällig waren. Das gleiche gilt natür⸗ 
lich von anderen Betriebsmitteln, wie Kunſtdünger uſw. 
Das nicht genügende Berückſichtigen der betriebswirtſchaft⸗ 
lichen Zuſammenhänge führte zu e i techniſcher 
Maßnahmen. So kam es zu Se en ie bekanntlich 


nicht nur in der Politik, ſondern auch in der Wirtſchaft ſehr 


gefährlich find. Ich erinnere nur an den Mechaniſierungs⸗ 
Grünland⸗, Kalk⸗, Säure⸗ und wie die anderen Rummel alle 


geheißen haben mögen. Wie oft wurden techniſch ma ea E 


nete Grünlandanlagen geſchaffen mit erheblichem Koſten⸗ 
aufwand für Entwäſſerung und Folgeeinrichtungen. enn 
ein Betrieb, der an ſich ſchon wegen ungünſtiger Verkehrs⸗ 
lage mit relativ wenig Hackfruchtanbau zu wirtſchaften ge⸗ 
nötigt war, nun burdy S Anne von erſtklaſſigen Wieſen, 
vor allem auch durch die Anlage von Dauerweiden vor die 
Notwendigkeit geſtellt war, den Kleeanbau in der Frucht⸗ 
folge zu ſtreichen, jo ſtand der Betriebsleiter auf einmal 
85 ratlos vor der Frage, wie er nun ohne genügende 

orfrucht, d. h. ohne Häckfrucht und Klee, überhaupt eine 
Fruchtfolge machen ſollte. Dann blieb als Ausweg doch 
nur der Leguminoſen⸗ oder Gemengeanbau, der viel Koſten 
verurfacht, ſehr unſicher iſt und unter unſeren Verhältniſſen 
nur in wenigen Jahren befriedigende Erträge gibt. Oft 


genug war feſtzuſtellen, daß die Rentabilitätskurve von Be- 


rieben genau in umgekehrtem Verhältnis zum Verhältnis 
des Leguminoſen⸗, vor allem aber Gemengeanbaus ſtand. 
Sültre⸗ und Kalkrummel, wie oft wurden diefe Schlag⸗ 


worte völlig ſinnlos angewandt. Wer ohne genaue Kennt⸗ 
nis bes Ralfzujtanbes feiner Böden darauf loskalkt, handelt 


| Berückſichtigung von häufig vorkommenden Fehlern im Betriebe. 


Stettin, gehalten in der Generalverſammlung der Welage, 
Januar 1933. 


gewiß leichtfertig. Andererſeits läßt fig nicht verkennen 
aß z. B. in Pommern — und anderwärts wird es fich vie 
beſſer ſein — bei 165 000 unterſuchten Kalkproben ſich weit 
mehr als die Hälfte aller Böden als mehr oder minder Tas 
verſauert ergab. Wie oft wurden die wirtſchaftlich abwe⸗ 
gigſten Rezepte von Menſchen der Landwirtſchaft verordnet, 
die über die betriebswirtſchaftlichen Verhältniſſe einer Wirtz 
ſefe auch nicht im geringſten orientiert waren. Da wurde 
ie Stickſtoffdüngung der Kartoffeln, ganz abgeſehen von 
der Stärke und Güte der Stallmiſtdüngung bzw. Grün⸗ 
düngung, einfach über einen Kamm geſchoren, ohne Rückſicht 
darauf, ob es ſich um eine frühe, mittelfrühe oder ſpäte Kar⸗ 
toffel handelt, vor allem auch ohne Berückſichtigung der Kar⸗ 
toffelverwertungsbaſis. Hat ein Betrieb mio ge Brennerel, 
gut eingeführten Gaat- und Speiſekartoffelabſatzes, die Mög⸗ 
ae etwa 30000 Ztr. Kartoffeln fiher zu verwerten und 
andererſeits nur die Möglichkeit, 300 Morgen Haste tet in 
ſeiner Fruchtfolge zu bauen, ſo wird er mit Stickſtoff ſelbſt⸗ 
redend ganz anders nachhelfen müſſen gegenüber einem Be⸗ 
triebe, der in ſeinen Vorfruchtnöten (Rübenkontingentierung 
uſw.) den Kartoffelbau aus Vorfruchtgründen ſtrecken muß, 
um nur die nötige Vorfrucht und Bodenkultur für den Wel- 
zen ſich zu ſchaffen 
Das mir geſtellte Thema „Beobachtungen bei Wirt⸗ 

ſchaftsberatungen unter beſonderer Berückſichtigung von häu⸗ 
ig vorkommenden Fehlern im Betriebe“ darf ich in etwa 
olgender Frageſtellung behandeln: Welche übereinſtimmen⸗ 
den Merkmale weiſen die Betriebe auf, ſowohl hinſichtlich 
der Geſamtorganiſation wie auch der Ackerbautechnik, die die 
Kriſe der letzten Jahre am wenigſten erſchüttert überſtanden 
haben? Denn von dieſen Wirtſchaften, die ſich bis heute 
Pie behauptet haben, kann man ſicher nur viel 
ernen. ö 5 PZ > 
1. waren dieſe Betriebe ſtets vieljettig organiſiert. Nie 
war es jo, daß der Betrieb von einem Betriebszweig, fet es 
der Rindviehzucht oder einſeitiger Kartoffelverwertung, dazu 
womöglich noch baſierend auf einer einzigen Sorte, oder 
anderen Betriebszweigen beherrſcht wurde. 

2. Die Ausgaben waren den Bruttoeinnahmen ange⸗ 
meſſen. Es il doch unmöglich, wie es heute noch oft gez 
ſchieht, die Aufwendungen von Betrieben geldmäßig je Mor⸗ 
gen bzw. Hektar zu vergleichen. Die Ausgaben einer Wirk⸗ 


ſchaft können ſich immer nur nach dem Umſatz des Betriebes 5 
richten. Deshalb ift bei der Beurteilung einer Wirtſchaft 
Les zunächſt erforderlich, den Bruttoumſatz genau zu ermitteln. 


Dazu iſt es natürlich notwendig, alle Verrechnungskonten, 
wie Rückbuchungen für Löhne, verauslagten elektriſchen 
Strom u. a. nichtwirtſchaftliche Einnahmen von der Brutto: 
einnahme abzuſetzen. Wenn man ſo in einem landwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebe feſtſtellen konnte, daß pro Morgen der Umſatz 
120 Rm. betrug, während die Wirtſchaft keinen Pfennig 
Rohüberſchuß ergab, ſo konnte man ſchon an Hand 
einen Feſtſtellung ſagen, daß das Problem dieſer Wirtſchaft 


faſt ausſchließlich auf der Ausgabenſeite liegt, während es Ę 


nach meinen Beobachtungen in der Mehrzahl der Wirt- 


ſchaften heute ſchon vielmehr in der Einnahmenſeite, nämlich = 


zu geringem es worüber noch näher zu ſprechen fein 
wird, zu fer iſt. Wie alle meine Ausf 
ich vor allem auch die nachſtehenden denen — Verhältnis 
der Bruttoeinnahmen zu den Ausgaben — nur als An⸗ 
regungen zu betrachten. et d habe ich feſtgeſtellt, daß 
in der Poſener Landwirtſchaft dieſe normalen erhältnis⸗ 
zahlen, jedenfalls was das Hauptausgabenkonto, Löhne und 
Gehälter anbetrifft, ebenſo wie in Deutſchland ſind. War 
ein Betrieb richtig organiſiert, d. h. hatte er genügenden 
Umſatz und angemeſſene Ausgaben, ſo war das Verhältnis 
der Ausgaben ouf den einzelnen Konten nach den Feſt⸗ 
1 des Leiters der Buchführungsſtelle der Pommer⸗ 
chen Landwirtſchaftskammer, Herrn Braatz, wie folgt: 

Allgemeine Wirtſchaftsunkoſten 

Löhne und Gehälter einſchl. Soziallaſten 


3% s 
0%: 
Abgaben und Steuern 8 10% EE 


diejet 


rungen, jo bitte > 


m A 
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Verſicherungen ; 2—3% 


hältnis als a 
Gebäudeunterhaltung 1%—2% den. Biel zu wenig wer 
Inventarunterhaltung 5% und Hutung auseinanderg 
Piehzukauf 1—2% utem Boden wird man na 
I 1% 
uttermittel 3 
üngemittel 5 8—12% 
Kraft, Licht, Heizung, jedoch ohne 
Brennereikohlen 5% 
Haushalt : ż 2% 


Bei den Löhnen rechne ich in der Weiſe, daß der Brutto- 
einnahme der Wert des Deputats zugerechnet wird und dem⸗ 
gegenüber der Geſamtlohnaufwand, beſtehend aus Barlohn, 
Soziallaſten und Deputatwert, geſtellt wird. So gerechnet 
betrugen in den m relativ weniger wirtſchaftlich erſchüt⸗ 
terten Betrieben die Lohnausgaben nicht mehr als 33%. Die 
Schwankungen lagen zwiſchen 22% im günſtigſten und 60% 
im ungünſtigſten Falle. In ſtark mechaniſterten Betrieben 
wird immer auf das außerordentlich geringe Lohnkonto hin⸗ 
ewieſen. Abgeſehen davon, daß man in der heutigen Zeit 
en aus ſozialpolitiſchen Gründen der zu ſtarken Meha- 
niſierung nicht das Wort reden kann, iſt aber die Begrün⸗ 
dung der ſtarken Mechaniſierung mit dem geringen Lohn⸗ 
konto direkt łot denn was nutzt einem ein ſehr ſtark 
: edrücktes Lohnkonto, wenn womöglich infolge der ganzen 
ES echaniſierung, was ich oft genug zu beobachten Gelegenheit 
hatte, der Umſatz des Betriebes nicht viel ſtärker wird. In 
eeinem normal nur mechaniſierten Betriebe, d. h. einem Be⸗ 
triebe, der die allgemein üblichen Maſchinen im Durch⸗ 
ſchnittsbetrieb hat, betragen die Ausgaben für Löhne, In⸗ 
ventarneuanſchaffungen (Amortiſation, Verzinſung, Inven⸗ 
tarunterhaltung, Fette, Oele, Betriebsſtoffe nicht mehr als 
40, höchſtens 45% der Einnahmen. Wenn ein ſtark mecha⸗ 
niſterter Betrieb damit auch auskommt, dann würde ich mit 
mir darüber reden laſſen. Leider iſt mir dieſer Beweis, daß 
das Ausgabenverhältnis der genannten Poſitionen nicht 
höher iſt, bisher noch nicht erbracht. Natürlich find die ge⸗ 
nannten prozentualen Ausgabezahlen nun nicht ſo zu ver⸗ 
ſtehen, daß, wenn die Ausgaben im Verhältnis zum Umjah | 
höher find, man einfach im nächſten Etat die Ausgabezahlen 
entſprechend ſtreichen muß, um in das richtige Verhältnis zu 
den Einnahmen zu kommen. Immer wird man ſich, wenn 


die Ausgabenwerte im Verhältnis zu den Einnahmen zu 
hoch liegen, neben der Frage: Sind die Ausgaben abſolut 
genommen ju hoch? auch darüber vergewiſſern müſſen, ob 
es Betriebes angemeſſen iſt. Wodurch wird der 


1 humusverſorgten Wirtſchaften auch an⸗ 


3. Infolge mangelnder Bodenkultur konnten die mehr 
geldbringenden Getreidearten, wie Weizen und Gerſte, nur 


S 4. Oft ift der Grund zu geringen Betriebsumſatzes ein 
[m hoher Aufwand an ent Dabei iſt natürlich 
immer nur von einer 'ormalfutterfläche geſprochen, d. h. 
ine Wieſe iſt als Normalfutterfläche Morgen bzw. Hektar 
nur NE wenn fie 25 Ztr. Heu je Morgen bzw. 

50 Da. je Hektar gibt. Im anderen Falle kann ſie im Ver⸗ 


Zuch 


überdurchſchnittlich abſchneidenden Betrieben 
Biden zu anderen eine reichlich 


Biden 


iehbejaggah 
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Ferner war der Kalkzuſtand der Böden ſtets den Frucht⸗ 
folgen entſprechend; im allgemeinen wurden, ſoweit es ſich 
um leichtere Böden handelt, die leichter zur Kalkverarmung 
neigen, alkaliſche Düngemittel geg 
| gugł. Wir müſſen un immer wieder darüber klar ſein, daß 
wir auch den beſtgepflegteſten Stalldung und die ſchönſte 
Gründüngung nur normal ausnutzen werden, 
einer günſtigen Bobenreattion, d. H 
tal, ein geſundes Bakterienleben im 
und der Stalldungabbau, d. h. vor 
aufnehmbaren Gtidjtoffverbindungen, 
; hemmt vollzieht. So hat z. B. Geheimrat R 
geſtellt, daß in einem neutral reagieren 
peterbildung des Stallmiſtſtickſtoffs auf 
knapp 10%, auf normal gekalkten dagegen bis zu 


Ne 


* zellen zu 
309 sgenugt wurde. 


Humuszufuhr durch Gründüngung, 
mmer Gründüngungsunterſaaten i 
auf ausgeſprochen leichten Böden Serkadella, 
frühzeitig mit ſcharfen Drillſchare 
merſche Eiſengießerei dafür beſon 
ſtruiert — eingedrillt werden ſollte. Bei 
Fflächlich verkruſteten Böden findet die Serradella, a 
reren Böden die Gerrabella-Gelbffeegrlinbüngung, be 
bei oft frühzeitig einſetzender Trockenheit, a 
ende Goatbett und gibt infolgedeſſen unbe 
Beſtände. Wo der Boden wechſelnd ft, drille man ein Gem 
von 2—3 Pfd. Schwedenklee und 10—11 Pfd. Serradella ein. 
Gelbklee kommt ej die leichteren, 
en Reaktionsjeite hin tendieren 


n Z. B. h 
dere Gabor 


=60 Ztr. Kraftfutter für die 
u und Bei den Schafen ſchwankt der 


aus 
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Wien dere Eee ätzt werden. Wie ſchon gejagt, iſt be 

3 en immer ihon, berüdiichtigt die weitere 
wofür in der Hauptſache 
n Frage kommen werden, 
die in Roggen 
at die Pom⸗ 
illſchare kon⸗ 
Breitſaat auf ober⸗ 
ſchwe⸗ 
onders 


nicht 


ſchwach 


den 


* 
AES 
SE 
BUN 
er 
= 
3 
z: 
KS 
o 
A 
= 
og 
— 
© 
= 
ALS 
Ss 
© 
Ai 
req 
RB: 
= 
* 
— 
para 
% 
= 
R 
= 
2 
© 
— 
= 
= 
= 
e 
4 
© 
et 


i 


wian Betrach⸗ 


gende Betrachtungsweiſe gewöhnen. Das Nutzvieh des 
etriebes find: 1. die Boden bakterien, 2. das N | 
3. die Schafe. Dagegen find die Schweine betriebswirtſchaft⸗ 


orgung der 
e 


9 können, 


as entſpre⸗ 
friedigende lückige 
Gentjó 


meiſt etwas nach der 
den Böden weniger in 


enüber den ſauren bevor⸗ 


wenn infolge 
ſauer bis neu⸗ 
Boden vorhanden iſt 
allem der nicht pflanzen⸗ 
ſich möglichſt unge⸗ 
emy, Bonn, feſt⸗ 
Boden die Sal⸗ 
kalkverarmten Par⸗ 


des 


dieſen 


Wie die Betriebe genügend Grundfutter für den Boden 
in Form von Stalldung bzw. Gründüngung zur Verfügung 
hatten, jo war auch für das Vieh ausreichend wirtſchafts⸗ 
eigenes Grundfutter, namentlich Heu, vorhanden, d. h. je 
Stück Großvieh für die Mr 25—30 Ztr. Rauh- 
futter, 130 Ztr. Futterrüben, Wruken o 

Futtermengen in Form von Rübenblatt, Trockenſchnitzeln 
ujw. Namentlich war in dieſen Wirtſchaften faſt regelmäßig 
Luzerne anzutreffen, die oft noch in Wirtſchaften mit leich⸗ 
terem Boden als Futterpflanze verkannt wird. Auf ſehr 
leichtem Boden haben wir auf dem Verſuchsfeld Zuckers mit 
nur etwa 3—4% abſchlämmbaren Teilen in Krume und 
Untergrund bis auf 3% Meter Tiefe nach gründlicher Boden- 
vorbereitung durch zweimaligen Kartoffelanbau mit reich⸗ 


er dementſprechende 


lichem Stalldung und auf Grund von Bodenunterſuchungen 
mit 25 Ztr. Kalk, von einem fünfjährigen Luzernen eſtand 
immerhin noch 45 Ztr. Luzerneheu ernten können. 

Es waren geregelte eee vorhanden, d. h. für 


% des Ackers war gute Vorfrucht 


reine Leguminoſen. 


a, Hackfrucht, Klee bzw. 


Es wurde ſorgfältig geackert mit dem Ziel ſtändiger 
Gareförderung des Bodens und weitgehendſter Ankrautver⸗ 
nichtung. Die Ackerbearbeitung erfolgte nach altbewährten 
Sumit wie fie bereits von Noſenberg⸗Lipinſky in fet- 


nem kla 


8 1 
leider viel ju früh verſtorbene Profeſſor Dr. 5 Seip ig, 
Acker 10 Zt 


ehrt, daß in der 


sollen, ſich befinden. Genau ſo, wie ein Stück Vieh nur etwas 


iſchen Buch „Der praktiſche Ackerbau“ lehrt. 


der Böden. Der 


Krume von 2 ng tt. 
die der Gareförderung dienen 


leiſten kann, wenn ihm die entſprechende Nahrung gegeben 


Tier und Tag von 12—18 


wird, iſt dies bei den e etz des Bodens Der Fall. 


ſchaft gerechnet. In kleinen Betrieben, die meiſt viehſtärker 


vieh die angegebene ee nicht erreichen. 
Aueber die Stallmiſtbehan 


; wird gefragt, ob der Tlefſtalldung beſſer fei als der Dünge 
von der Hofdungſtätte, ferner auch, welche Stalldung⸗ 


ſtall wenigſtens 8, befer 10 Wochen ju rotten Gelegenhe 


handen ſein; 


nicht höher ſein nach den 
Löhnis u. a. wie 20:1. 


en au hören, daß der gutbehandelte Hofdun beſſer ſei als 
er lich 


organiſchen Subſtanz im Boden nur kommt, wenn zwei Vor⸗ 
ausſetzungen für die Bakterienarbeit geſchaffen ſind: =. 
1. es muß in der rottenden Mafe 75% Waſſer vor⸗ = 


2. das Verhältnis von Kohlenſtoff (im Stroh ente 
halten) zu Stickſtoff (in den tieriſchen Ausſcheidungen) darf 


Wie oft find dieſe Vorausſetzungen auch in den Tief⸗ 
pne nicht erfüllt. Im Jungviehſtall, in dem es womöglich 
nfolge von ſeuchenhaftem Verkalben und anderen Krank⸗ 


ie Herbe der Strohbeſtand⸗ 
e 


Forſchungen von Lemmermann, 


heiten an Nachzucht fehlt, dazu an Kraftfutter, ſchlechte Er⸗ 
nährung des Jungviehs, iſt im Dung wenig Stickſtoff ent- 
halten. Beſonders wird, „um mehr Dung zu bekommen“, 
fuderweije Stroh in den Tiefſtall gefahren. Sowie, ſchon bei 
normaler Benutzung des Tiefſtalles, mehr als 20 Pfd. Stroh 
und Tag je Stück Großvieh hinzukommen, iſt das Stickſtoff⸗ 
verhältnis nicht mehr gewahrt. Dasſelbe muß dann verengt 
werden dadurch, daß konzentrierte Jauche aus dem Kuhſtall 
in den Tiefſtall gefahren wird. Die aus dem Dungſtall ab⸗ 
fließende Jauche ſollte grundſätzlich in einer beſonderen 
Grube aufgefangen werden, nicht, wie man es leider noch 
ſehr oft ſieht, in die Dungſtätte bzw. die Jauchegrube der 
Dungſtätte abfließen. Der andere Fall, daß im Tiefſtall 
nicht genügend Waſſer in der rottenden u: vorhanden 
ift, findet ſich jo oft in Fohlen⸗ und Schaftieſſtällen. Dort 
beträgt der Waſſergehalt häufig ſtatt 75% nur 50—60%. 
Der Erfolg iſt dann eine Schimmelpilz⸗ ſtatt Bakterienrotte. 
Bei trockener Fütterung der Schafe ijt es unbedingt erfor- 
derlich, im Schaftiefſtall den Dung mit Waſſer bzw. mit dem 
Sickerſaft der Dungſtätte anzufeuchten. Der Schafdung hat 
genügend Waſſer, wenn in %—1 Meter Tiefe die Tempe⸗ 
ratur nicht mehr als 30° C. beträgt. . 
Wiederholt haben mir pommerſche Praktiker beſtätigt, 
daß von allen in den Wirtſchaften in den letzten Jahren 
durchgeführten organiſatoriſchen und techniſchen Maßnahmen 
keine ſich ſo augenfällig bewährt habe wie die im vorge⸗ 
nannten Sinne verbeſſerte Tiefſtallbehandlung, ſei es im 
Jungvieh⸗, Schaf⸗ oder Fohlenſtall. Das gleiche trifft auf 
die ordnungsmäßige Behandlung des Hofſtättendüngers zu. 
Von einem bekannten Landwirt wurde mir vor kurzem 
geſagt, er hätte drei verſchiedene Wiſſenſchaftler nach der 
ihrer Anſicht nach beſten Hofdungbehandlung gefragt und 
hane von ihnen drei ganz verſchiedene Antworten bekommen. 
as war gar nicht anders zu erwarten, denn 1. iſt jeder 
Wiſſenſchaftler Got ſein Verfahren beſonders eingeſchworen, 
2. gibt es eine „bejte“ Stalldungbehandlung überhaupt nicht; 
denn mit demſelben Recht könnte man nach dem beſten 
Pferdeſchlag für Deutſchland fragen. Auch darauf wird man 
ſehr verſchiedene Antworten, je nach den unterſchiedlichen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen, bekommen. Die, abſolut ge- 
nommen, zweckmäßigſte Stalldungbehandlung auf der Hof⸗ 
dungſtätte iſt nach meinen Erfahrungen die Verarbeitung 
des Stalldungs zu behelfsmäßigem Edelmiſt. Ob unter Be⸗ 
rückſichtigung der Leuteverhältniſſe das behelfsmäßige Edel⸗ 
miſtverfahren in jedem Betriebe angebracht iſt oder ob man 
es nicht bei einem gewöhnlichen blodmigigen Aufpacken be- 
wenden läßt, iſt eine andere Frage, die generell gar nicht 
beantwortet werden kann. Wir müſſen drei verſchiedene 


Dungbehandlungsverfahren auf der Hofdungſtätte unter⸗ 


ſcheiden: 
I. Der Hofdung wird auf der ganzen Dungſtätte gleich⸗ 
mäßig ausgebreitet und feſtgetreten. 

2. Es wird genaai nur 4—% der Dungſtätte bepackt. 

3. Das behelfsmäßige Edelmiſtverfahren. 

Wie ſind nun die drei verſchiedenen Dungbehandlungs⸗ 
arten untereinander zu beurteilen? Wird der Dung auf 
der ganzen Düngerſtätte immer verteilt, ſo erhält man beim 

; Auslapten einen völlig ungleich gerotteten Miſt, der in den 
oberſten Schichten ſtrohig, in der Mitte normal gerottet, in 
den unteren Schichten, beſonders nach der „Jauchegrube“ 
hin, wo es faſt immer zu ſtagnierender Näſſe im Dung 
kommt, ſpeckig iſt. Mithin kann man ſchon jetzt ſagen, daß 
das Ziel der Stalldungbehandlung, einen möglichſt gleich⸗ 
mäßigen Qualitätsmiſt zu erzeugen, bei dieſer Dungbehand⸗ 
lungsart ſicher nicht erreicht wird. Dagegen beweiſen auch 
noch nichts die Ergebniſſe aus Stalldungverſuchen, für die 
man im allgemeinen immer den a derartigen Hofdung 
verwendet, aber nicht die Teile ſtrohigen bzw. ſpeckigen 
Dunges, die das moſaikartige Ausſehen auf den mit einem 
ſolchen ln abgedüngten Schlägen verurſachen. Was 
aber noch ſchlimmer iſt, es gehen bei dieſer Dungbereitung, 
die hier kurz als Horizontalbehandlung bezeichnet ſei, ganz 
erhebliche Rottungsverluſte vor ſich, aus dem einfachen 
Grunde, weil der⸗Miſt infolge der niedrigen Lagerung trotz 
des Feſttretens durch Vieh in ſich nicht feſt genug drückt 
und damit die Luft zu der rottenden Maſſe verhältnismäßig 
ſtark noch Zutritt hat. Die Folge davon iſt, daß die luft⸗ 
liebenden Bakterien in dieſem Miſt ſehr energiſch arbeiten, 
D. h. Re verbrauchen ſehr viel Maſſe des Miſtes und mit 
der aſſe natürlich auch viel wertvollen Stickſtoff, der 
unſeren Kulturpflanzen viel beſſer zugute käme. Wenn man 
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- behelfsmäßige Edelmiſt 21% feiner Trodenjubitanz. 


aber den kataſtrophalen Humusmangel vieler Betrieh 
immer wieder beobachtet, dann muß man ſich doch die Fr 
vorlegen, ob dieſe enormen Dungmaſſenverluſte ſich nicht 
gleichzeitiger Verbeſſerung der Dungqualität verme 
laſſen, denn dieſer Weg der Humusvermehrung im Betrieb 
ijt doch der viel einfachere und wirtſchaftlichere als Humm 
vermehrung durch Erhöhung des Viehſtandes. Letzteres 
in der heutigen Zeit ſchon allein an der großen Kapitg 
kappheit der Betriebe ſcheitern und faſt immer nur dur 
Ergänzung aus der eigenen Nachzucht möglich fein, was 
Anbetracht der vielen Viehſeuchen aber leichter gejagt al 
getan ift. Um praktiſch und auch wiſſenſchaftlich ex 
Unterlagen über die Dungmenge und güte bei den g 
nannten Behandlungsverfahren zu erhalten, find ſeitens d 
Anſtalt für Pflanzenbau im Herbit 1930 Verſuche eingeleit 
worden. Der Stalldung von 46 Stück Großvieh, in der Ha 
ſache Maſtbullen, wurde gleichzeitig nach den unter 1—3 g 
nannten Behandlungsverfahren verarbeitet. In den dies 
Miſtſtapeln waren gleichmäßig etwa 900 Jtr. friiher Stall 
dung eingebracht. Es wurde jede Fuhre friiher Miſt m 
einer Fuhrwerkswaage eingewogen, ebenſo wie auch der 
fertige Dung gewichtsmäßig feſtgeſtellt wurde. Natürlich 
wäre es falſch, wenn man fih auf die einfache Gewichtsfeſ 
ſtellung beſchränken würde, denn es iſt doch ein großer Unte 
ſchied, ob man in dem einen Falle mehr Waſſer, im anderen 
mehr Trockenſubſtanz wiegt. Wenn bei ſolchen vergleiche 
den Verſuchen verſchiedentlich hochgepackter oder Edelmiſt, 
überdachten Räumen gewonnen wurde, wo das Regenwaj| 
keinen Zutritt hatte, während der Vergleichshofmiſt grü 
lich durchregnete, jo können derartige Gewichtsvergleit 
nichts beweiſen. Beſonders ſei noch betont, daß der 9 
mijt — Horizontalpackung — vorſchriftsmäßig ſofort nach 
dem Ausbringen gebreitet und gründlich täglich von Pfe 
den feſtgetreten wurde. Er wurde mithin pfleglicher beha 
delt, als das im allgemeinen auf den Hofdungſtätten M 
Fall iſt. Bei den Gewichtsverluſten, die nachſtehend ange 
geben werden, handelt es ſich um die Verluſte an Trocke 

ſubſtanz der verſchiedenen Dungarten. Danach verlor 1. 
gewöhnliche Hofmiſt 36% ſeiner Trockenſubſtanz, aljo über 
% (in der nn d es nicht ſelten über 50% gewejen!), 
2. der hochgepackte Hofmiſt 27% feiner Trockenſubſtanz, 3. dei 


= 


Aber nicht nur mengenmäßig, ſondern auch in 
Qualität hinſichtlich des Stickſtoffgehaltes waren erhebli 
Unterſchiede feſtzuſtellen. Der gewöhnliche Hofmiſt hatte 
einen Geſamtſtickſtoffgehalt von 0.43%, der hochgepackte 9 
miſt von 0.57%, und der behelfsmäßige Edelmiſt von 0.60 


Dieje exakten Verſuche beſtätigen zunächſt hinſichtlich 
eſtſtellungen aus der Pra; 
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Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft, Herr Reinhard, Burgwerben, 
19 an Hand feiner doppelten Buchführung ausgerechnet hat, 

aß den wohl höheren Unkoſten beim Aufpacken des behelfs⸗ 
mäßigen Edelmiſtes erheblich geringe Unkoſten beim 
Fahren und Ausſtreuen gegenüberſtehen, ſo daß der behelfs⸗ 
mäßige Edelmiſt dadurch auch nicht teurer kommt als der 
gewöhnliche Smag Wenn man ſchon bei einem jo 
rundlegenden Betrie smittel wie dem Stalldung Die Herse 
ſtellungskoſten genau berechnen will, ſo il es doch en ; 
dieje Berechnung über einen Kamm zu ſcheren; denn es iſt 
ein Unterſchied, ob ich mit der Miſtpflege womöglich einen 
teuer bezahlten Freiarbeiter beauftragen muß oder ob, wie 
ſo oft in oſtdeutſchen Betrieben, alte, im Betriebe ſonſt 
kaum mehr verwendbare Arbeitskräfte damit betraut wer⸗ 
den, die man trotz aller an de Verſicherungen und ſonſtigen 
herrlichen Errungenſchaften der neuen Zeit doch nicht auf 
die Straße ſetzen kann. Wieviele 1 und dritte Bauern- 
ſöhne, die in eſunden wirtſchaft ichen Zeiten ſchon längſt 
ihren eigenen Hof hätten, können ſich heute zu Hauſe auch 
durch Verbeſſerung der Miſtbehandlung nützlich machen. 

Von der ausreichenden Humusverſorgung der Böden 
hängt vor allem auch die genügende Ausnutzung des Kunſt⸗ 
düngers ab. Beſonders intereſſant war es, bei unjeren — 
Verſuchen au beobachten, wie mit Verbeſſerung der Humus⸗ 
bafis in bis dahin humusſchwachen Betrieben die Aus⸗ 
nutzung, beſonders des künſtlichen Stickſtoffs, ſtieg. Je beſſer 
die Humusverſorgung war und die Ernten ſtiegen, um ſo 
funde war im allgemeinen der Kalientzug und mußte bee 
onders auf unjeten guten Böden der Kalidüngung beſon⸗ 


plerefigen Stapel hochgepackt und durch die Urbeitsträfte 


[że ssh wird. In größeren Betrieben, wo die Stapel⸗ 


läche verhältnismäßig umfangreich iſt, kann man auch hier 
as Feſttreten durch Vieh vornehmen. Es mag befremdend 
klingen, wenn in der heutigen Zeit, wo mit Recht allen Wirt⸗ 
de und Produktionstechnikern der Krieg erklärt 
ſt, überhaupt noch Gewicht auf das Ausſehen der Dung⸗ 
ſtätten gelegt wird. Jeder aber, der eine ordnungsmäßige 
Behandlung des Miſtes auf der Dungſtätte durchführt, wird 
beſtätigen können, daß eine gut gepflegte Dungſtätte auf 
die Ordnung des geſamten Hofes und darüber hinaus ſehr 
erzieheriſch einwirkt. Häufig ſcheut man ſich vor dem Hoch⸗ 
packen, weil man befürchtet, den Dung nicht ſo feſttreten zu 
können. Das mag in der oberſten Dungſchicht an ſich auch 
richtig ſein. Wenn jedoch dann verhältnismäßig in ſchneller 
Aufeinanderfolge immer neue Dungſchichten aufgepackt wer⸗ 
den, ſo ſorgt dieſer immer wieder neu eintretende Druck 
ſchon ganz von ſelbſt für genügende Feſtigkeit. Wichtig iſt 
nur, daß die Ränder möglichſt feſtgetreten werden, damit 
die Luft p abgehalten wird. Menn man den Dung auf 
die Stapel ausbreitet, ſoll man dabei beachten, daß nicht die 
Strohteile an die Außenränder gepackt werden, ſondern 
möglichſt die Kotbeſtandteile, damit ein gewiſſer Abſchluß 
an den Rändern des Miſtſtapels geſchaffen wird. Wo man 
die Handarbeit des Aufſtapelns ſich nicht machen will, kann 
man das ſtapelweiſe Aufſchichten auch in der Weile beſor⸗ 
gen, daß der mittels Schleppe oder Karren ausgefahrene 
Dung, der bis dahin auf der ganzen Dungſtätte verteilt 
wurde, nur einen kleinen Teil, % der Grundfläche, ge: 
ſchichtet wird. Der Dungſtapel erhält dann, wenn die Blöcke 
an einem Ende der Dungſtätte begonnen werden, die Form 
einer ſchiefen Ebene nach dem Stall 1 pn bie Sta: 
} e 


ft werden. Anders war es bei 
der Phosphorſäure. Wir unterſuchen unſere Böden nach 
; ven tonen er an 1 und en "AA 4 
j or n 1 eht, mit de ädikaten von 8 5. 
einer Aan ff deer er man den Dung ſtapelweiſe aufpacken R er Säule ape u p 3 : 


Intereſſante Zufammenhänge ergaben ſich auch zwiſchen 
dem Bodenkulturzuſtand und dem Herkunftswert unſerer | 
Saatkartoffeln. Beſonders an der Sorte „Parnaſſia“, die 
i 200 unn mehr perinne W a die 

i ; 3 aa uſammenhänge ſtudiert werden. [ von ſchwerere 
fahrung es nicht gelehrt hätte, daß ige li de se m Buben haben wir prozentual ebenſo wiele gute Herkünft 

- : an wie von den leichteren Böden, unter der Vorau 
je 


geugt ift, dann wird er auch Mittel und Wege finden, um 


Neuerung wehrten, heute geringſchätzig über jeden anderen 
Betrieb denken, der nicht dieſe beſſere Art der Stalldung⸗ 
behandlung ſchon einge ührt 155 Ob man die ſtapelweiſe 
Schichtung in der Weiſe durchführt, daß die Stapel parallel 
zum Stall oder ſenkrecht zum Stall auf der Hofdungſtätte 
angelegt werden, kann generell nicht entſchieden werden. 
Das richtet ſich nach der Lage der Jauchegrube und einer 
Ei oder teilweiſe vorhandenen Amwehrung der Dünger⸗ 


egung, daß die Böden ſich in ſehr gutem Kulturzuſtar 
nicht nur inſichtlich des Humus, ſondern auch hinſichtl 
des Kalkzuſtandes uſw. b A 202 22 

Infolge der ausreic enden Bodenkultur waren, ſofer 
der Boden noch weizenfähig war, d. h. in Krume und Anter⸗ 


efanden. 


ſtätte. Das Vertikalbehandlungsverfahren des Stallmiſtes 
ollte man auch in den Miſtmieten durchführen. Es iit falſch, 
ie Dungmieten auf dem Felde verhältnismäßig groß zu 
machen und nicht genügend hoch. Bejer tt es in jedem 
kto die einzeln angelegte Dungmiete möglichſt ſchmal und 


ſelbe nicht genügend Kultur, ſo wird ein Boden 4.—5. Kali 
bei ausreichender Kultur weizenfähiger ſein. Viel zu wenig 
werden hinſichtlich der Weizenfähigkeit auch die Untergrund⸗ 
verhältniſſe berückſichtigt. Ein Boden, z. B. auf dem Ver⸗ 
ſuchsfeld Köslin, mit nur 8.2% abſchlämmbaren Teilen, m 


A i bei fick 5 
hoch, wie es beim Zuſammenfahren der ieten mit Rück 95 010 a N 20 und 


cht auf die Arbeitsleiſtun der Geſpanne noch möglich iſt, 
ju packen. Auch hier empfiehlt es ſich, möglichſt viel von 
em austretenden Sickerſaft durch eine Strohunterlage auf 
ufangen. Rings um die Miete wird zweckmäßig ein Gra⸗ 
en gezogen und mit Aufſaugematerial ausgefüllt. Die aus⸗ 
eworſene Grabenerde verwendet man zum Abdecken der 
iſtmiete, wie es auch zweckmäßig ijt, die Stalldungſtapel, 
wenn ſie ihre normale Höhe erreicht haben, wenn irgen 
wu mit Erde ebento wie die Edelmiſtſtapel abzudecken. 
Bei den verhältnismäßig kleineren Oberflächen gegenüber 
der normalen orizantelſtalldungbehandlung iſt dies, wenn 
der nötige Wille vorhanden iit, durchaus möglich. Wenn oft 
beim Hochpack⸗ oder Edelmiſtverfahren bei wi enſchaftlichen 
A die re De um Bon 5% betätigt wurde, ſo 


feln, 
Gerſte. Intereſſant iſt mir 
A. 


hat aber viele Wiejen, 
gar ni 


deshalb, weil meiſt die zum Vergleich herangezogenen Dung⸗ 
mengen viel zu klein und im Verhältnis dazu die Rand- 
einwirkungen ſehr große waren. 3 SĘ 
So oft wird der Praktiker hinſichtlich der behelfsmäßigen 
dadurch, ich möchte faſt ſagen, einge⸗ 


rbeitsunkoſten von 10, 15, 20 Pfg. je Str. werden dann bei 
Disk! í Es ſei darauf verwieſen, daß ein be⸗ 
kannter Praktiker und Vorſtandsmitglied der eutſchen 


s drittens hat man in einer ſolchen F 
Ackers Weizenvorfrucht, während 

Natürlich iſt das dort auch nur möglich, weil die enie 
ſprechende Stallmiſtbaſis vorhanden ijt, nämlich auf 6 Meg. 
Acker trotz Sommerſtallfütterun des Milchviehs 1 Stück 
Großvieh. Mir fällt aber ſeit Jahren immer auf, daß dieſer 


Betrieb mit der Siebenfelderfruchtfolge weſentlich 
rentabilitätsmäßig abſchneidet als der mit der n e 

1 9 der an ſich auch einen Rohüberſchuß abwirft, der 

ch aber mit dem Betrieb der Siebenfelderfruchtfolge nicht 
meſſen kann. In dem Betrieb mit der Siebenfelderfrucht⸗ 
folge liegen die Verhältniszahlen der Ausgaben zum Umſatz 

, mod unter den Zahlen der eingangs erwähnten Tabelle, 
nämlich 27—28% für Löhne, nur 8% für Kunſtdungaus⸗ 
; 97 . Beſondere Fruchtfolgeſchwierigkeiten ergaben ſich aus 
der Rübenkontingentierung. Wir haben uns in der Weiſe 
peholfen, daß 


a) viele Betriebe 10—15% über Kontingentrüben bau⸗ 
ten; dieſe Rüben wurden dann in wirtſchaftlich durch⸗ 
aus noch zu rechtfertigender Weiſe verfüttert; 

p) viele Betriebe haben auch die ausfallende Rüben⸗ 

i fläche durch Vergrößerung des Kartoffelanbaues aus- 
geglichen; denn keine Frucht bringt den Boden ſo in 
Kultur und leiſtet ſo viel als Vorfrucht, namentlich 
für den Weizen, als die Kartoffel. 


Wir ſind uns natürlich voll im Klaren darüber, daß, 
wenn wir zur Verwertung dieſer Kartoffeln vielfach den 
Schweinebeſtand vergrößert haben (man kann ni eine 
Zuchtſau mit Nachzucht 250 Itr. Kartoffeln rechnen! 
nicht ein großes Geſchäft ijt. Es blieb uns aber in der 
Weizenvorfruchtnot einfach nichts anderes übrig. Vielfach 

aben wir teich auf größeren Wirtſchaften die Kartoffeln 
i nur ausreichender ger Stalldüngung ohne jeden Kunſt⸗ 
dung gebaut. Wir haben dann 90—95 Ztr. geerntet; hätten 
wir Stickſtoff gegeben, ſo hätte die Ernte ſicher 15 Ztr. mehr 
betragen, wir patei aber dabei Gefahr gelaufen, diefe 
Mehrkartoffeln dann für 60—70 Pfg. in der Stärkefabrik 
zu verwerten. Abſichtlich wurde, lediglich um Weizenvor⸗ 
feucht zu ſchaffen, die Kartoffelanbaufläche etwas größer 
gehalten. Es kommen dann häufig ſehr kluge Leute und 
raten einem, doch nur ſoviele Kartoffeln zu bauen bei ftar- 
ker Düngung, wie die Verwertungsgrenze im Betriebe be- 
trägt. Auf die Frage, was man denn eigentlich für die 
ausgefallene Hackfruchtfläche bauen ſoll, wird dann der Nat 
; een dafür Gemenge zu bauen. Ich bin der Meinung, 
daß keine Tuar teuer im Anbau fein kann wie Gemenge; 
ob es ſich um Bohnen, Peluſchken oder anderes Gemenge 
ae iſt dabei vollſtändig nebenſächlich. Auf der anderen 
Seite ijt die Ertragsfähigkett der Gemenge doch ſehr gering 
Vielfach wird man ſich auch dazu entſchließen müſſen, bei 
der ausgefallenen Rübenfläche öfter als einmal Getreide zu 
bringen. Sofern die Böden in Krume und Antergrund 
mehr als 30—35% abſchlämmbare Teile aufweiſen, vor allem 
die Krume infolge ausreichender Humusverſorgung mit ge⸗ 
nügendem Kalkzuſtand ſich in guter Kultur befindet, kann 
man zwei aufeinander folgende Getreide bauen, wobei man 
Gründüngung oder eine [own Stallmiſtdüngung einſchie⸗ 
ben kann. Es dürfte dies, wenigſtens auf einige Jahre, 
durchaus möglich ſein, wenn es auch kein Rezept Ir alle 
5 a ſein kann. Wir haben auf unjerem Verſuchsgut 
Heinrichsdorf bereits Verſuche laufen, wo in 5 Jahren nur 
einmal Hackfrucht, dagegen viermal Getreide, davon zweimal 
Weizen, gebaut wurde, bei durchaus zufriedenſtellenden Er⸗ 
trägen von 15—17 Ztr. Sommer⸗ bzw. Winterweizen, wobei 
die Gunſt der Witterung in beiden Jahren natürlich auch 
mitgeſprochen hat. Bei Böden mit weniger abſchlämmbaren 
Teilen und geringerer Humusverſorgung war dies natürlich 
ein ſehr gefährliches Experiment. - 
Sehr gage für unſere Kartoffelbauwirtſchaften 


war es, feſtzuſtellen, welchen Einfluß der verſtärkte Weizen⸗ 
dau auf die Kartoffelerträge ausüben kann. Abſchließende 
Verfuche liegen darüber noch nicht vor. Aus den dies- und 
vorfjährigen Verſuchen kann man jedoch entnehmen, daß auf 
Böden mit 30% und mehr abſchlämmbaren Teilen in ſehr 
guter Kultur die pa Par im Sommergetreideanbau auf 
mehr Sommerweizen ſich in keiner Weiſe nachteilig auf den 
Kartoffelertrag auswirkte. War auch dies, ſofern der Win- 
terweizen eine ute Beſtandesdichte aufgewieſen hatte, auf 
den genannten Böden nach Winterweizen gegenüber Roggen 
nicht der Fall, gaty miere a auf Böden, die gerade 
an der Grenze der Weizenfähigkeit ſtehen, denen man durch 
den Roggenanbau indirekt durch die in den Roggen einge⸗ 
drillte Serradella bzw. Serradella⸗Schwedenklee ſehr gut 

nachhelfen konnte. Ein a en en den wurde in die⸗ 
lem Jahre in der Wirtſchaft von Herrn von Dieſt, Zeitlitz, 
w mj aby dabei ergaben die Kartoffeln nach Weizen 
mit ſchwacher Serradella eine um 20% niedrigere Kartoffel⸗ 


N 


176 
beſſer; 


dies 


ernte. Auffällig iſt auch der erheblich geringere Stärkegehalt, 
der durch eine größere Zahl von Kontrollunterſuchungen 
immet wieder beſtätigt wurde. Jedenfalls werden Wirk⸗ 

ſchaften mit Böden an der Grenze der Weizenfähigkeit und 
guter Kartoffelverwertungsbaſis ih im Hinblick auf die Be: 
einfluſſung der Kartoffelerträge den Weizenbau doch ſehr 

überlegen müſſen. Um die ſchlechte Vorfruchtwirkung des : 
Weizens auf die Kartoffeln auszugleichen, andererjeits um 
ſtatt des fd abſetzbaren Hafers mehr Gerſte bauen zu 
können, wird vielfach in der Dreifelderfruchtfolge der Weizen 
nach den Kartoffeln geſtellt, die Gerſte nach dem Weizen, 
der Gerſte ſelbſt folgt dann wieder Hackfrucht, Kartoffeln. 


Zum Schluß noch einige Worte über die Ackerbearbei⸗ 
tung. In den genannten Betrieben waren meiſt alte be⸗ 
währte Grundſäße der Ackerbeſtellung üblich, wie fte ſchon 
vor 150 Jahren von nde inoin gelehrt hat. Grub⸗ 
ber, Scheibenegge und andere Mittel zur Betreibung der 
„Queckenſtecklingskultur“ wurden dort nicht verallgemeinert 
angewandt. Hoch in Ehren ſtand nach wie vor der alte 
Schälpflug. Hat man ſtark verqueckten Boden, ſo wird man 
gerade nach Halmfrucht vor Kartoffeln durch im Sommer 
und Herbſt wiederholtes Schälen und Auseggen der Stop⸗ 
peln am beſten der Quecke und anderen Wurzel⸗, aber auch 
Samenunkräutern die Lebensmöglichkeiten nehmen. Am 
munterſten dagegen wachſen die Quecken, wo als Schälpflug⸗ 
erſatz der Grubber oder ine ade tritt. 
wird behauptet, daß der Grubber oder Federzahnkultivator 
vor Kartoffeln im Herbſt bei nachfolgendem ſtarken Aus: 
eggen ausgezeichnet die Quecke bekämpft. Im großen und 
ganzen ſind wir aber mit der Queckenunterdrückung durch 
wiederholte Anwendung des Schälpfluges und der Egge 
ſchneller zum Ziele gekommen. Die Scheibenegge ſoll in fet- 
ner Weiſe ſchlecht gemacht werden. Wir müſſen uns nur 
klarmachen, daß ein und dasſelbe Gerät bei verſchiedener 
Anwendung verſchieden zu beurteilen ift. So ift die Scheiben⸗ 
egge hinter dem ſchnellen Traktorenzug, wo ſie mehr an der 
Oberfläche arbeitet und nicht die Queckenrhizome zerſchneidet, 
ganz anders zu beurteilen als hinter dem langſamen 


Pferdepflug. ż 


Es wurden auch nicht immer all die Grundſätze von 
Dünnſaat, breiten Drillweiten uſw. durchgeführt, wie oft 
empfohlen wurde. Mit der Dünnſaat haben wir im allge⸗ 
meinen nicht viel anfangen können. Wir haben den Roggen 
immer noch bei tadelloſem Saatgut auf 40—50 Pfd. jaen. 
müſſen, Sommerweizen auf 1—110 Ztr., Winterweizen 
90—100 Pfd., vor allem Hafer nicht zu dünn wegen der 
a efahr, bei kleinkörnigem Hafer 60 Pfd., bei große 
körnigem Hafer 75 Pfd. je Mrg. Die Drillweite wurde 
grundſätzlich jo eng wie irgend möglich genommen, d. h. wie 
es die nachfolgende Bearbeitung zuließ; denn je enger die 
Drillweite, um ſo ſchneller der Schluß über dem Boden. Be⸗ 
9 macht ſich dies auch beim Sommerweizen bemerkbar, 

en wir auf nicht ausgeſprochen zum Kruſten neigenden 


Böden ſtets ſo eng wie möglich drillen. Beſonders iſt dies 
weſentlich bei einem ſo wertvollen, aber ſich langſam im 


Jugendſtadium entwickelnden Weizen wie dem Peragis⸗ 
Sommerweizen. Im ausgeſprochenen Trockenheitsjahr 1931 
machte ſich die enge Drillweite auf 12—13 Zentimeter gegen⸗ 
über 20 Zentimeter mit Mehrerträgen von 24—3% Str. je 
Mrg. bezahlt. Natürlich kann man auch die Drillweiten in 


keiner wał verallgemeinern. Je mehr der Boden zum Krus 


ſten neigt, je feuchter der Boden bei hohem Grundwaſſerſtand 
an ſich iſt, je größer infolgedeſſen auch die Lagergefahr, um 
ſo weniger wird man hier aber der engen Drillweite das 
Wort reden können. ; 5 


Aus dem großen Gebiet der Betriebswirtſchaft und des 
Ackerbaus war es natürlich in der kurzen Zeit nur möglich, 
einige beſonders weſentliche Fragen herauszugreifen. Wir 
müſſen uns darüber klar ſein, daß neben der für die Land⸗ 
wirtſchaft in ſtarkem Maße erforderlichen Staatshilfe, vor 
allem aber auch die Selbſthilfe hinzukommen «Hg mmer 
wieder müſſen unſere Betriebe auf Fehlerquellen geprüft 


werden. Wenn ich von Fehlern ſpreche, jo foll dies für nies 


mand ein Vorwurf ſein. Die Zeit ſteht nicht ſtill, und dar⸗ 
aus ergibt ſich auch die Notwendigkeit, organiſatoriſch und 
techniſch Verbeſſerungen im Betriebe zu treffen. N 
wo ET, klar erkannt und energij abgeſtellt werden, kann 
die Möglichkeit beſtehen, daß durch folh ziel bewußte Selbſt⸗ 
hilfe die Hoffnung beiteht, einen landwirtſchaftlichen Ber 
trieb aus dem wirtſchaftlichen Elend der heutigen Zeit in 
eine beſſere wirtſchaftliche Zukunft hinüberzuretten. 8 


Vielfach 


ur dort, 


$ 


o Mn 


(Gaus: und Hofwirtſchaft, Kleintierzuct, 


Land im März. 
often ziehen zögernd 
itari 

die 


Schnee 
Das Himmelsblau wird 
Die Kiefern ſtrecken hoch 
und lüften 


a) weht der Wind. 
chafjt mit den Armen 
Die Saaten ſaugen 
in zarter, ungezählter Kraft. 


Mit weißen Streifen überſpannt 
reckt ſich und glänzt das Heimatland 


verjüngt, erneut 
von Himmelsrand 


Lehrlingen. 


Wiederholt iſt aus unſerem e der Wunſch ge⸗ 


olchen 


fie im Sonnenſchein. 


Die Mühle droben 
unverdroſſen. 
Schnee und ſproſſen 


zu Himmelsrand. 
Joſef Schanderl. 


Zur Ausbildung von ländlich ⸗hauswirtſchaftlichen 


zu 
usgebildet haben. Aus 
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Für die Landfrau 
Gemüſe⸗ und Obstbau, Geſundheitspflege, 


auf gerichtet werden, daß dieſe wertvollen, 
teile nicht verloren gehen, ſondern erhalten 
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Erziehungsfragen) 


löslichen Beſtand⸗ 
bleiben. Das 


p: rein. Gemüſe 9 daher im ganzen, d. h. unzerteilt gründlichſt zu 
Kronen waſchen, danach zu putzen und wenn nötig, wie 3. B. bei 


Wurzelgemüſen nochmals abzuſpülen, bevor es geſchnitten oder 
gehobelt wird. Die meiſten Lehrlinge putzen das Gemüſe 
ungewaſchen, ſchneiden es dann in Waſſer, in dem es ge⸗ 
waſchen werden ſoll. Auf dieſe Weiſe gehen viele der wert⸗ 
vollen Nährſalze verloren. Auch beim Kochen des Gemüſes 
wird oft unzweckmäßig verfahren, indem es in ſehr viel Waf- 
ſer gekocht wird, das nachher nicht alles zum Fertigmachen 
des dee a verwendet werden kann. Wird das 
Gemüſewaſſer zu einem anderen Gericht verbraucht, ſo gehen 
die ausgelaugten Nährſalze went ſtens nicht verloren; aber 
leider kommt es auch noch vor, aß dieſes Waſſer in den 
sej wandert. Die einfachſte Art, Gemüſe zu kochen, p 
wohl die, es in Fett an udünſten, wenig Waller aufzufüllen 
und unter vorſichtigem Umrühren oder Schütteln des ae 
im eigenen Saft garzukochen Ein Andicken mit Mehl iſt i 

dieſem Falle nicht nötig. Beim Anrichten wird nur noch 
gehackte Peterſilie zugefügt. Hin und wieder wird Gemüſe, 


hören, 
bl oder Wrufen, noch gebrüht, bevor es ſehr 


Hausfrauen 
vor allem Ko 


unſerem Gebiet wurde der Shriftleitun zur Ver: | Kochen angelegt wird. Die Nährſto verluſte dabei ſind ſehr 
öſſentlichung zur Verfügung geftellt, daher entnehmen wir zwei groß 0 daß R: Körper keinen HEN 999 ſolch Za 
für bse Novi Sieben. Die ee faber t groB [oroi hat. Der ſcharfe szuka, bei den Kohlgemüſen 
nur für Leheftäuen und Lehrlinge beſtimmt, sondern aben gros | oder Wruken verliert fi, wenn das Gericht eine eile im 
ßen allgemeinen praktischen Werk. Der erſte Artikel bringt Be- lege Topf gekocht wird. Das Abbrühen der Gemüſe iſt 
merkungen einer Hausfrau, die einer Lehrlingsprüfung beige- | aljo ganz 9 8 Beim Waſchen des Sauerkrauts werden 
wohnt hat Sie ſchreibt u. a: a I die ährſalze und vor allem auch die Milchsäure, die für die 
„Trotzdem kamen auch dieſes Mal wieder vielfach Feh⸗ Verdauung ſo wertvoll iſt, abgeſpült. Gewaſchenes Sauer⸗ 
ler und ngeſchicklichkeiten DOT, die ſich häufi wiederholen, | kraut ift alſo ſtark entwertet! 5 
o daß es angebracht erſcheint, fie im Intereſſe der Ausbil⸗ leiſch und Fiſche dürfen ebenfalls nur un; erteilt ſchnell 
ung einmal zu erwähnen. > abgeſpült werden und nicht wäſſern. Fiſche laſſen ſich gut in 
Mit Kochen, das Hauptfach ijt, ToN Pe Ar werden. | einer Schüſſel oder Wanne mit Waſſer ſchuppen. Die Schup⸗ 


ie Arbeit rich⸗ ehr wohlſchmeckend ſind 


pen fliegen dann nicht ſo herum. 
anſtatt ſie zu kochen. Es 


Fiſche, wenn ſie gedämpft werden, 


en. Die Prüfungsaufregung und das Arbeiten am irem- | ift wenig bekannt, wie einfach das ift! Ein Komto iſt bis 
den Ort ſprechen dabei ſtark mit. Trotzdem iſt anzunehmen, 1 Hälfte etwa mit 79 zu füllen daran en ein 
daß die Zeiteinteilung am Prüfungstage beffer und [óneller | Durchſchlag, der genau herauſpaſſen muß. Er wird mit Fett 
elingen würde, wenn derartige Ueberkegungen während der | ausgepinſelt, der vorbereitete, gefalzene Fiſch wird mit em 
ehrzeit noch mehr geübt und die Lehrlinge noch wi im] Rücken nach unten in den Durchſchlag gelegt (Kopf und | 
Punkte Zeiteinteilung zur Selbſtändigkeit erzogen würden. Schwanz berühren ſich, wenn der Fiſch groß iſt), ein gut pafz 
E tomm > 110 991 9 90 bah mik Lange ode En Deckel auf den 8 0 0 gedeckt, das Waller im 
: | ; eich, en gehalten und der Fiſch im Dampf gargema t. ces 
Garzeit hat (dasſelbe gilt von iſchgerichten ); dann erit Un auf Weiſe ein ährſtoffe EZ za Fiſch 


die Perſonenzahl bezüglich der ee 
K 


i für den Kochunterri Es 


ſlen⸗Naſſau. 
rundrezepte, 


u beziehen iſt A bas „Land ngenbheim M Hailer, Kr 
E aufen, Prov. He 


Die ſchlechte Zeitein⸗ 
Lehrling zum Sch 


gut abzuſchmecken und ordentlich anzurichten. 


s enthält die wi 
Berwendungsmöglichte 


gehen auf 12 5 
zerfällt nicht, ſelbſt wenn er länger als nötig gedämpft wird, 
und es gelingt immer Ki heil auf Die Anxichteſchüſſel zu 
bringen, indem man diefe über den Durchſchlag deckt und 
beides umſtürzt, als wollte man einen Kuchen oder Pudding ; 


<= 


luß 
lch mehr die Zeit 


7 
N 


ſtürzen. 
Viel umſtritten iſt die Frage, ob Fleiſch geklopft werden 
jog oder mat Monge 1 raae AE daß 51 9 
oder was es ſonſt ift, mit ſolcher Macht, da ie Scheiben 
92 Sia da De 110 ar gana perest pa SĘ alle i a mot 1590 fe ger A 
ernt haben, das Fleiſchſtü ebe ungeklopft ſaftiger. Letz⸗ 
te anderen viel zu viel, 5 wird ein maßvolles Klopfen keine 


teres iſt nc immer 
roßen Nachte le g le im Gegenteil bei Fleiſch von älteren 
teren ſogar günſtig fein. 72 
Das Tranchieren und nn macht vielen Lehrlingen 
; gel, ſondern bei allen Bra 
ten. Vielleicht ließe es ſich doch in manchen Fällen einrichten, 
daß die Lehrlinge auch dieje Arbeit mehr üben. ; 3 
teil läßt ſich bei 
elatine verwen⸗ 
Die G 


Kr. 
tigſten 
chtlicher F = 15 

er Form, u 
eitung der Lehrlinge 


in vielen Fällen erleichtern. weicht, bis ſie ganz mał iſt, auch an den Rändern. (Die 
Recht fehlerhaft arbeiten viele Lehrlinge leider immer äußere Leimſchicht verurſacht den unangenehmen. Gelatine⸗ 
noch bei der Vor⸗ und Jubereitung der Gemüfe. Diefe find | ge mad.) Das dauert etwa 10 Minuten oder länger, Da 
nicht nur von größtem Wert für den Körper, weil fie Miła: | nach wird die Gelatine herausgenommen, leicht abgedrüdt 
ine enthalten, ſondern vor allem auch; weil ſie die Mineral⸗ und ohne Zugabe von Flüſſigkeit aufgelöft da genügend 
Pie liefern, die zum Aufbau unferes Körpers notwendig] Waller vom Eſnweichen anhaftet. Auf keinen Fall darf Gee 
nd, wie z. B. Kalk, Eiſen, Phosphor ulw. Dieſe Stoffe find | latine aufkochen, daher ſtellt man das Gefäß, in dem ſie auf⸗ 
en Gemüſen in Salzform enthalten, weshalb fie, tujig gen werben folt, am beſten nicht auf die Herbplatte, fon- 
ya als Nährſalze Gezetónet werden. Sie find in Waller ern in Heißes Waſſer. : 8 i 
los w, ebenſo wie einige Vitamine. Bei der Vor⸗ und Zu⸗ Beim Einwecken machen ſich viele unnötige Mühe, indem 
u 


bere 


* 


4 


ng des Gemüfes muß alfo das Hauptaugenmerk dar- 


die Gläſer, Deckel und Ringe nach dem Saubermachen ſorg⸗ 


ältig abgetrocknet werden. Das tit nicht nötig; die Gläſer 

ſchließen genau ſo gut, wenn alle Teile naß bleiben. 

5 Sehr zu begrüßen wäre es, wenn auch einzelne Land⸗ 
frauen über praktiſche Erfahrungen und Einrichtungen, die 

Ausbildung der ländlich⸗hauswirtſchaftlichen Lehrlinge be⸗ 

treffend, berichten würden, ſo daß die Berichte an dieſer 

Stelle veröffentlicht werden und der Allgemeinheit zugute 
kommen könnten.“) K. L. 


H 

; Dieſem Wunſche der oſtpreußiſchen Lehrfrau ſchließen 
der Erfahrung gekommen, daß die Prüfung des Lehrlings 
indirekt eine ſolche für die Lehrſtelle iſt. Natürlich ſprechen 
da Veranlagung ujw. beim Lehrling mit — aber: das Wie 
beim Arbeiten allein, ob ſauber, ob ſparſam, ob gewiſſen⸗ 
haft, das ift das Reſultat der jeweiligen Erziehung des Dez 
treffenden Lehrlings. Denn wir leiſten ein grob Teil rih- 
tige Erziehungsarbeit beim Ausbilden des Lehrlings. Man 
berſetze ſich recht oft in die Seele eines ſolchen. Er ift ja noch 
ein junger A Menſch, wenn er jelbit das ag nicht 
unterſtreichen würde — und lernt nun nicht nur Kochen, 
Braten und alles, was die Prüfungskommiſſion verlangt — 
er lernt von feiner Umgebung und ſchärft feinen Blick für 
Gutes und Fehlerhaftes, was et ſieht. Er hat noch ſehr viel 
mit ſich ſelbſt zu tun, und je ernſter er das tun will, deſto 
ſchwerer hat er es. Auch feine Einſtellung zu ſeinen Mit- 
menſchen muß er lernen und dann vor allem: er foll ja feine 
Arbeit, die neben vielem Schönen doch auch recht viel Einer⸗ 
lei bringt, was eben um ſeiner ſelbſt willen getan ſein muß, 
lieben lernen. Ich finde es als Lehrfrau gar nicht immer 
ſo leicht, die Liebe zum Beruf wachzuhalten und verſuche des⸗ 
Ib auch oft, die verſchtedenen Arbeitsgebiete intereſſant zu 
ſtalten. Am beſten durch Abwechſelung. Man braucht 
cht immer nur Huhn mit Reis als Frikaſſee zu kochen, es 
gibt viel andere Rezepte zur Verwertung von Suppenhuhn, 
oder den Haſen braucht man nicht immer nur als bekannten 
gebratenen auf den Tiſch zu bringen: es gibt auch hier genug 
bwechſelung. Abwechſelung in der Zubereitung regt zum 


ſter 


prob 


ich Holz „mit Soda und Seife?“ Gleich welches Soh — ob 
a un 


icht immer, Erſteres ift ein Feind des Holzes, und Seife 
immt man nur da, wo der Seifengeruch nicht Hört. Kein 
Kuchenbrett mit Seife! Es gibt Ata, Holzaſche, Kalkwaſſer, 
us u. a. m. Zum ſelbſtändigen Denken die aaa ie 81 
ziehen, tft entſchieden da leichter, wo die Hausfrau ſelbſt 
hrt und keine Wirtin hat. Den Wirtinnen fei es ans Herz 
elegt: überlaßt dem Lehrling mal allein die Speiſekammer, 
Neſte, das Aufräumen, die Aufbewahrung — überlaßt 
hm (im A der Jahr natürlich am beſten) und ſeht dann 
nach. Nicht ſagen: wir nehmen heute den Reſt Soße zur 
ohljuppe oder den Reis von geſtern als Einlage in die 
matenſuppe. Nein, der Lehrling ſoll Ró umjehen — fel- 
nachdenken, ſelbſt fragen. Das erforde 
ulb, Zeit — all die teueren Dinge, die eine Lehrfrau ſich 
ingen muß —, ich weiß es aus eigener . Wer 
teje drei guten Dinge, verbunden mit Liebe zur Jugend 
nd Liebe zur Sache nicht aufbringen kann, der ſoll nicht 
tfrau fein wollen. Ich bekomme k oft Anfragen, wie ich 
ne Lehrlinge halte und ob ich nicht auch den Mut ver⸗ 
ere — „nein, ich verliere ihn nicht, weil ich die obigen guten 
inge mir zur Seite weiß“. Daß man als Lehrfrau auch 
mal nervös 1 und ungewollt etwas zu viel verurteilt, was 
er Lehrling doch ſo gut gedacht hat, iſt klar. Da gibt 
immer wieder Wege zueinander. Das Selberdenken des 
rue das übt man auch gut, indem man ihn allein 
en Man gibt ihm Anhalts⸗ 


en Küchenzettel machen läßt. 
unkte und nun „kann er ſich willen“. Da findet man manch⸗ 
mal beim gemeinſamen Durchſprechen erſtaunlich Nettes und 
noch mehr erſtaunlich Ungeſchicktes in der Zuſammenſtellun 
Speiſen. Da gibt es Obſtſuppe und hinterdrein Mehl- 
peiſe oder Kartoffelklöße und Speckſoße und vorher Kar⸗ 
) Dieſem Wunſche der oſtpreußiſchen Landfrau ſchließen wi 
ins an und bitten unſere Le le ung enna She & 
ah ngen im Lehrlingsweſen Better EEE 
JJ TO GM TT GLENN GE 


AWB 


die größte Kunſt der Lehrenden dabei, das „Drüber⸗ 


rt alles Mühe, 


tojjeljubpe. Der Lehrling lernt erft richtig überſehen, wenn 
man jo etwas alles mit ihm beſpricht. Bei der nächſten Prü⸗ 
fung im März werde ich beſtimmt mal den Vorſchlag machen, 
daß ein Prüfling einen einfachen Küchenzettel zuſammen⸗ 
ſtellt. Das muß er als Wirtin oder gar als ſelbſtändige 
Ae doch beherrſchen. Alſo Abwechſelung und Vor⸗ 
ige!! 

Das Behandeln des Gemüſes wurde im Aufſatz von 
K. L. ſchon erwähnt. Auch rein vegetariſche Speiſen, ein 
fleiſchloſes Mittageſſen muß der Lehrling zuſammenſtellen 
können. Bei Vorſchlägen dieſer Art kommt es in der Prü⸗ 
fung auch meiſt über Bratkartoffeln und Setzeier nicht her⸗ 
aus. Ausnahmen find ſelten und erregen ſtrahlende Geſich⸗ 
ter der Prüfenden. Das Anrichten und Schneiden der Bra⸗ 
ten wird wohl da am wenigſten geübt, wo eine ehrgeizige 
Wirtin alles ſo gut wie möglich auf den Tiſch bringt. Wo 
Lehrlinge ſind, muß der Hausherr auch mal ein Auge zu⸗ 
drücken —. Die beſte Abſicht, daß alles hübſch auf den Tiſch 
kommt, iſt ja da, aber die Uebung kann es erſt zum vollen 
Erfolg bringen. Habe ich mal nicht Zeit, noch vorher ab⸗ 
ſchmecken zu gehen, und iſt die Soße zu ſauer, die Suppe zu 
JA: geraten, dann muß man eben auch mal fünf gerade fein 
laſſen und beim nächſten Mal wie ein tauſendäugiger Argus 
aufpaſſen. Meiſt hilft dem ehrgeizigen Lehrling, wenn er 
noch dazu bei Tiſch mitißt, eine ſolche Blamage am beſten. 
Bezeichnend ift folgendes: Ich Hatte feit zwei Monaten keine 
Wirtin mehr und ließ meinen Lehrling, der ſchon 1% Jahre 
bei uns war, eine Ente tranchieren. „Das habe ich noch nie 
gemacht.“ Vor Schreck ſetzte ich mich hin und ſah nun zu, 
wie das arme Ding ſich quälte. Bei der zweiten Ente ging 
es ſchon ſicherer. Vom Jujehen allein lernt man's nicht, man 
muß es ſelber machen Und wie geſagt, der Hausherr muß 
ein Auge zudrücken. Und die Wirtin muß zuſehen können! 
Muß eben auch beim Einmachen z. B. den Lehrling auch mal 
allein den Weckkeſſel einrichten und aufſetzen laſſen, die Erb⸗ 
ſen allein vordämpfen laſſen, — ach, die Wirtinnen werden 
mich böſe anſehen und denken: „Wo ſoll denn das hin! Da 
verdirbt ja zuviel,“ Nein, verderben foll nichts — das ift ja 


ſchweben“ Das muß man ſich auch erſt erkämpfen — das ift 
wie mit dem Sport! Ich ſchlage Sportabzeichen vor für 
Lehrende — das feuert an! Die beiten Reſultate find maj: 
gebend. Oder iſt das zu amerikaniſch?? — Auf dem Gebiet 
der Handarbeit ſind meiner Meinung nach auch gute Fort⸗ 
ſchritte gemacht worden. Aus Zeitmangel muß ja da leider 
oft die ſtändige Uebung unterbleiben. Ich nehme ſehr gern 
Lehrlinge, die ſchon ein Jahr nähen gelernt haben, Wäſche⸗ 
nähen, am liebſten — da dann der Kampf mit der Näh- 
maſchine nicht mehr fo zeitraubend und — gefährlich iſt. Sehr 
begrüßt wurde neulich mal ein Flickkurſus in unſerm kleinen 
L. H. V. Natürlich ſchickte ich ſchleunigſt alle Lehrlinge hin. 
Von einer Lehrfrau wird ja viel verlangt, da muß ſie ſelber 
ihre Schwächen kennen und vorjorgen. Flicken⸗können, Wus- 
beſſern, geht vor dem ſchickſten Kleid⸗arbeiten⸗können. Was 
Role mir das ſchönſte ſeidene Kiſſen mit dem lea e 
Roſenengel, wenn ich mir mein Kleid nicht flicken kann! Im 
Beyerſchen Verlag, bb gibt es übrigens ſehr gute an⸗ = 
[penine Hefte für Aus ebene el Da ich nun bet = 
en Büchern bin: etwas ſehr gutes für Lehrlinge, die ud 
Gartenbauausbildung haben ſollen, iſt das ſoeben erſchie⸗ € 
nene Heft „Die Gärtnergehilfenprüfung“, Leitfaden zur Bore 
bereitung, von Dr. E. Böhnert. Da iſt alles nimmen 
echt, was für den Lehrling in Betracht kommt, in anſchau⸗ 
iher Weiſe. Verlag P. Parey, Berlin SW. 11. Preis 
3,30 Rm. And etwas mir ſehr Gefallendes habe ich für die 
Lehrfrau gefunden. Es heißt: „So iſt Kochen leicht“, von 
E. Rheinhardt Franckſche Verlagshandlung, Stuttgart. Dr 
hohe Preis von 7,— Rm. wird erträglich, wenn man den 
Inhalt in ſich aufnimmt. Mir als iel Ant maen es jebe A 
hilfreich und weitet den Blick für unſer Amt. Die Ralórtens 
angabe geht allerdings zu weit und mit den Vitaminen iſt 
das ja auch wohl noch eine vage Sache. Aber Anregung 
gibt es dh „man wird richtig omaat go das läſſen 


wir Lehrfrauen uns doch für unſer ſchönes Amt gern go 
a s u 2 J. v. Wii 
pVeereinskalender. R 4 


fallen. 
Nachſtehende Vorſammlungen find für die Ban ich = 
Nähere 5 en ſtehen im PR Mefider an nr ie 
rauenausſchuß Kroftufo und Żabno: 12. 8., Frauenausſchuß 
Samter: 18, gi? b naa du 2 26. 8. Neben RAN 
lungen: Gneſen 10. 8., Rie 2. 8. >= 


ONY) SAGAN 


a se ine, © aa zai 15.1 mon 5 Hühner amtsrat Schwartzkopff . 
; A pan Tauben das Am 16. Februar 1938 ſtarb im 75. Lebensjahre zu Breslau 
St Ma 1,80 1 ee 60, 3 5 aningen 1,50. — | der Kgl. Amtsrat und Hauptmann der Landwehr Rudolf 
feii e eh A en reihi 0 6 5 funde Nachfrage] Schwartzkopff. Der Verstorbene war in den Kreijen der 
A, 701.20 20 s = R Goch nell R 606, Rindi 1 9 80 Bis 1. 0 Landwirte Poſens als Pächter der früheren preußiſchen Domäne 
ammelfleiſch 570 1005 A 95, Sauipe 1,90, Schmalz] Vorbach, Kreis Poſen⸗Oſt, beſtens bekannt. . 
0, S e ct 80 Kaldsle ber 1—1,2 Ein beſonders 
far benfreudiges Bild bot der e mit feiner zogen | = 
Tulpen, Alpenveilchen, Märzbechern An erk anntes Saatgut! 


Auswahl von 1 azinthen, 
und anderen Fr bugs oten. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe Hochertragreich, anspruchslos, feinſpelzig. 
vom 8. März 1956. Pflug 's Baltersbacher Felverhſe, Orig. u. I. Abi. 
Für 100 kg in 21 fr. Station Poznan. na, anſpruchslos, wenig empfindlich gegen Bodenſäure⸗ 
Transaktlonspreiſei Vittoriaerbſen + « 20.00-23.00 Deni” Vorfruchterbſe. Anſtatt Paa bauen! Ę 
Roggen 860 ło . - . e» 18— |Bolgereebfen . . o » 3800—1550 Pflug's blaue Lupine ‚Allerfrüheite‘ , „atig. „U. I. Abſ. 
RE SM 212, 9 001 0 Ausgezeichnet durch früheſte, gleichmäßige Reife und Höchſterlräge. 
h Et 81.00—82.00 Waite A 9900 80 Prelſe Über Brite hae Originalſaat 50%, 1. Abſaat 90 5 
17.75—18.00 Klee 9 55 OR RE 110.00 Mubeſt rundpreiſe für: Hafer 14 gł, Erbſen 19 gł, Lupinen 10 Å pig 
Malle Bi PETERU Klee, weiß . . 10.00—100.9 100 kg. Händler erhalten Rabatt. Sorenbeſchreibung u Muſter auf Wunſch. 
Brauger fte , 15.50—17.00 Klee, iche, 80.00 110. Dr. Germann, Tucholka, poji u. Tel. Aeſowo 4, pow. Tuchola. ZĘ 
A 5 > Saat been. 16. 90 90 Reggee 1 eigens 15 i EZ 
utterhafer . . EG 
s agen GE DAR 8 19 55 5 ie und ae 200 85 Nähmaſchinen — | aa E 
m 3 — 5 ; 
Wee > 05 10.00 11.00 Hafer⸗u. Gen teh ojc, 18- e n beſes abitat enth. Fotogratisches 
De Grob) i ner 00 as enſtroh gep- 180 : w RY laje ; 
Roggentleie 43004 00 | Qeu geref Se 50050 I Poznań, küchen ae ea. IM Heimuteller 
Winterrübſen „ „ 42.00—47.00 Bye bſe 5.00 5.50 — — a 
Sommerwide . « + 1250-1850 Netzeheu, gepreßt . 6.00 6.50 ; 
Peluſchten 12.00 13.00 [ Senn 87.00—48.00 Lilo x 
Geſamttenden ruhig. Nach dem Urteil der Börſe 
10 Marschner 


ar die Pod fix Roggen, 
Futterhafer, Roggen⸗ und Weizenmehl ruhig, MH 


Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Fabrſttartoffein 150, 


en 30, Gerſte 40, Hafer 10, Roggenkleie 20, 
Sutierrübenfamen 15, Saubohnen 5 Tonnen. 


Bilanzen. 
Bitan on 3i; nel 1981, 


Kaſſenbeſtand 5 52. 
. 5 > 1107 
Warenbeſtände 1 1 1 z 1 i s 3 k 464545 
Einrichtung — 80.— 
8 

Geſchäftsguthab zellen 1049 

e sgutha rer : 

deen . 4 : 14.1608 


* 
Safe 5 
th eining stoj | RER 06 
eingewinn e s s + + + 5 444.45 1a 167.69 
Zahl 1 5 Mitglieder am Anfang Ge GE tsjadrós 
gaht W der u Mitglieder ar ne des Ge N agres 48 


eren odpowiedzialnością 
dz 1 


spöldzielnia = 1 
Kloſe. M Prüfer. 
Bermögenzüberfiht on 31. Dezember 1982. 
Kaſſenbeſtan d: 
K. O. r 
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Original Pflug s Gelbhaſer 497 


aus guter 


miltenanf 
o ei 


Hwat. 


W. Poznań, Siati 3° 1 


1 mit vollem Fa⸗ 
ß wird zum 15. März 
r. Albrecht Schuberl, 
Grónowo, p. Leszno. 


Berbindiigteiten m 
ja ROC, 
040 blen Mh ben ber dek 
b ausg. 10 Si, 76 109 954.57 A 2: 
, BAG o 
etriebsrüglage ur 
aufende rotund z : a = 8 Wee z 
Spareinlagen: 
a) bis 1 Ba. 110 718.65 
b) bis 8 Mon. 0 872.58 
00 über 8 Mon BOA 0979.21 662 968.94 
a geo biderje a a » e 11 6 
ë 
ss „ ee 
unten am 1. Januar 1952 185 
ugang : 
bgang 


Zahl der Mitglieder am Ende des Gefhäftsjahres 1932 


Śmigiel, ben 19. Februar 1988. 
Kreditverein Śmigiel 
spółdzielnia = ograniczoną odpowiedzialnością 


god. Hoffmann. Bamberger. 


2 junge erde 


üchle), el t 4u.5 
(dt u gefin, 700 
zum Verlauf. (19 
R. Fredrieh, Białobłola, 


`p. Ciele, pow. Byd RE 


Original Wiechmann’s 
Gelbe Eckendorfer 
Rote Eokendorfer 

ferner . 

Abr en Semen, Wruken- 

Samen, Saatgetreide 2 


er 


an 


Rübensamen 


„Orlowo’er Ideal“ Emm 


mr ab dei Abnahme von über 10 Btr. zu 20 zi je Ztr., bei Ab⸗ 
nahme von 2—10 Bir. zu 23 zi und unter 2 Btr. zu 25 gł pro Bir. 
Säcke zum Selbſtkoſtenpreis Verſand erfolgt per Nachnahme. (195 


SELL REA I. DENA: aim ul 


MEWY von 1 Jugend auf 


in Landwirtſchaft, 2 Jahre in einem 
Großbetr. im Freiſt Danz. tätig gew., 
mit Maſchinen u. Traktoren vertraut, 
N ſolide, gute Beugn., ſucht zum 15. 8., 


{ 5 1. 4. oder f ſpäter Stellung 70 
l und 2 ſömmer. Spiegelkarpfen oder 
ſowie Schleie hat abzugeben Wirtihniter, Beamter Eleve 
9. Klauke, Auznili, poczta | Kaution kann geſtellt werden. Off. 
Oftrzeſzöw, powiat dr unt. Nr. 184 a. d. — aor d. BI 


| Fe = 
Düngemittel 
199) Schmieriette 


liefert 
zu günstigen Zahlungsbedingungen 


ZACHODNIO-POLSKIE ZJEDNOCZENIE SPIRYTUSOWE 


Spółka z ograniczoną odpowiedzialnoscia 


Ń Poznań, św. Marcin 39. Tel. 3581, 3587 # 


k mit | 16% = 18% Na dnach 1 = garantiert 1 
' 650 Feuchtigkeit. (182 - 


Erhältlich b. Bien FFF u. DÜNGEMITTELHÄNDLE RN, 


` 


Genau wie die Sonne bei der Rasenbleiche 
Millionen Sauerstoffbläschen durch die 
feuchte Wäsche zieht.. . genau so treibt 
RADION Millionen Sauerstofiblaschen mit- 
samt dem reinigenden Seifenschaum gleich 
beim Waschen durch das Gewebe. 
Sicherer und schneller wird so die 
Wäsche gründlich sauber und blendend 
weiß! 


DIE RASENBLEICHE 
IM WASCHKESSEL 


RHER ZUM EIN 


5 


RP2-33 


walnego zebrania 2 dnia 
27. listopada 1932 i 18. grud- 
nia 1932 rozwiązano, a je- 
dynem likwidatorem miano- 
wano Józefa Serwę, emeryr 
rytowanego urzędnika pry- 
watnego w Ostrowie.  Likwi- 
dacja spółdzielni następuje 
wedle postanowień us 59 
o spółdzielniach. Majatek 
spółdzielni pozostały po spła- 
ceniu. długów i złożeniu do 
depozytu sądowego kwot, za- 
trzymanych na zabezpiecze- 
nie roszczeń wierzycieli i 
zwrot udziałów przeznaczy 
ostatnie walne zebranie człon- 
ków na cele użyteczności pu- 
blicznej. `S 


Offeriere Ta oberſchleſiſche REŻ 
Odolanów, 23. lutego 1933 r. > 
Sąd Grodzki. [188 Bohlen 8 


Briketts und Kols ab Hof und ab 
Waggon. (144 
E. Schmidtke, Swarzędz, 


Erst beizen, 
dann säen 


SĘ, 


CONCORDIA z. 
A. 
LN 


Poznan, 
ulica Zwierzyniecka 6 
== Telefon GIOS und 6278 = 


+ > w x w 
Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare (156 


Sämtliche Bücher 
Geschäfts-Drucksachen 


b 


fm 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni Ein- und Verkaufs- 
genossenschaft Adelnau, spół- 
dzielnia z ograniczoną odpo- 
wiedzialnością Odolanów“, 
wpisanej w rejestrze pod nr. 3, 


Wer gibt (17 


; 488 s wiano Ra 4 Bruteier „„ 
z mieniono , 4,5, 5 i Br. 
EN Uspulun-Universai 30 statutu uchwałą walnego b Rah 
= Nassbeize | zebrania zd. 11. grudnia 1930, | vou Reichshühnern ab? Offerten m.. 
Preisangaben an Dominium  — 
Odolanów, 20. lutego 1933 r. Malinie. pocz. Pleszew, jag 
erhältich bei landwirlscheflichen Sąd Grodzki, 187 eee, 


Organisationen und einschlägigen Geschäften ä —äd nn m 
Von ul. Gwarna 18 a 

nach ul. Mielżyńskiego 23 1W2 

in das Haus der Bauhütte (Cechowa) verzogen. 


Dr. med. Anneliese Weidemann 


Fachärztin für Säuglings- und Kinderkrankheiten. 


Tel. 22-73 cf 69-72. — Sprechstunden v. 10--12 u, 75.7 
Soen- u. Feiertag nach vorheriger Anmeldung, 


Poznańska Spółka Nasienna 
Posener Saatbaugesellschaft 


* Spółdz. z ogr. odp. Poznań, Zwierzyniecka 13.1 


Ogloszenia. a) dnia 22. lutego 1933; 
W rejestrze spółdzielni 2e z zarządu ustąpił Anton" 
ł Adelnauer Spar- und Leih- | Czubak, oraz zmieniono $$ 27 
| bank, Spółdzielni z odpowie-|i 47 a uchylono 1628 statutu. 

dzialnością nieograniczońą W b) dnia 23. lutego 1933, 
Odolanowie, wpisano: "Nie spółdzielnię « uchwałami 


Ein gut geleiteter landwirtschaftl. Betrieb prüft 


seinen Maschinenpark rechtzeitig vor Gebrauch 
und lässt 7 


Reparaturen und Instandsetzungen 


in der stillen Zeit, möglichst im Winter, ausführen. 


Wir empfehlen unsere modern eingerichtete 


Werkstatt und unsere 
Ersatzteillager. 


Ausgeführt en unter Leitung unserer Ingenieure 
sämtliche Reparaturen an landwirtschaftiichen Maschinen, auch 
Einsetzen neuer Feuerbuchsen in Lokomobilen und Dampfpfluglokomotiven, 
Anfertigung von Kurbelwellen jeder Art, elektrische Schweissungen. 
ASO H NEN- ABTEILUNG. 


| Eine Senk ung der Produktionskosten 

== und damit eine 

Rente aus der Verfütterung wirischaftseigener | 

- _ kohlehydrathaltiger Futtermittel ist num durch | 
allgemeine verstiindnisvolle Beifütterung 


hocheiweisshaltiger Futtermittel zu erzielen. 


= Wir liefern in kleinen Mengen ab unseren Lägern ebenso Wie in at Waggonladungen a~ 
> Garantie der Nährstoffgehalte: 


nn mit ca. A/ U 400% Protein und Fett 
Zur Steigerung der | Brdnusskuchenmehl = „ „ 55% 


SE 2 LAJ 


:) Soyabohnenschrot Bee fe > RR 
Milch- und Baunwollssatinehl żę , 90/5595, R 
Fettmenge: 4 Palmkernkuchen ków Gj GZK = se 
Kokoskuchen ww = 26% SZ: 
$ > Leinkuchenmehl „ „ 38447 Be 
Zur Aufzucht von | ją präcip. phosphorsauren Futterkalk 
Jungvieh: mit 38,42%, Gesamtphosphorsäure, wovon 95% citratlöslich 
3 nach Petermann sind, frei von Säure und Giftstoffen. 


mit 65—68% Protein, ca. 8—10% Fett, ca. 8—2% phosphors. 


Kalk, ca. za Salz. 


> Zur rentablen Ia norwegisches Fischfuttermehl 
= Schweinemast: 


Poznań, ul 6 EBK 3. 
Telet Nr. 4291. Telegr-Adr.: Landgenossen. Dienststunden 88 Uhr. 


Verband dk Genoſſenſchaften in 1 Polen T. 2. Poznat, Wiazbowa 8 i ; 
 Remiociij für & gotowa sa und Aue 52 agr. Karl Karzel in Ponai. bebe amen 18, i 
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